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Neuer Eiſenbahnraub.
Beſehung des Bolme- u, MWuppertals?

Paris, 30. März. Einer Düſſeldorfer Meldung der
„Daily Mail“ zufolge glaubt man, daß in den nächſten
Tagen das Wupper- und das Volmetal von den
Franzoſen be ſetzt werden wird, um insbeſondere die
deutſche Textil- und Metallwareninduſtrie zu treffen. De
Franzoſen dürften in den nächſten Tagen zwiſchen Wipper
fürth und Overath, welches kürzlich von den engliſchen
Truppen aufgegeben wurde, neue Zollpoſten aufftellen, um
Vummersbach, Marienheide und Dieringhauſen in die Blo-
ckade einzubeziehen. Geographiſch iſt die Operation von ge
ringerer Bedentung, wirtſchaftlich dagegen von um
fo größerer.

Dortmund, 30. März. Die Franzoſen beſetzten heute
morgen die Bahnhöfe Lüttringhauſen, Hörde-Ha-
cheney, Hörde-Aplerbeck und Aplerbeck-Süd.
Der nächſte Zweck dieſer neuen Veſetzung iſt die Wegſchaffung
der im Vahnhof Aplerbeck-Süd ſeit langer Zeit ſtehenden,
von den Franzoſen beſchlagnahmten Eiſenbahnwagen. Es
handelt ſich um etwa 150 Wagen, die mit Kohle, Eiſen
nd Bier, das übrigens durch das lange Stehen ver-
dorben iſt, beladen ſind. Das Bahnperſonal weigerte
ſich, bei der Wegſchaffung der Wagen nach Vorhalle Hilfe zu
teiſten. Durch dieſe neue Beſetzung wird der geſamte
Perſo nenzugverkehr von Dortmund-Hauptbahnhof
nach Schwerte und weiter nach Hagen und Köln, ferner die
Verbindung Dortmund-Hauptbahnhof-Holzwickede und Dort
mundSüd--Lüttringhauſen unterbrochen. Dortmund
Kann von jetzt ab von Hagen und Köln nur auf dem weiten
wmwege über Hamm (Weſtf.) erreicht werden. Jn ihren
Preſtige-Auswirkungen bedeutet die Beſetzung in Zuſammen
hang mit der ſeit geſtern durchgeführten Erhebung von
10 Prozent Ein- Knd Ausfuhrzoll in Dorſten und Sinſen
ein weiteres Anziehen des Druckes, den die Franzoſen zur
Abſchnürung des Wirtſchaftslebens um das
Ruhrgebiet legen. An der völligen Abſperrung des Eiſen
vbahnverkehrs fehlt nur noch das Stück Dortmund Lü
ne n. Wird auch dieſes geſchloſſen, ſo iſt der Tag der reſt-
loſen Lähmung der Verkehrsorgane des Ruhrgebietes nicht
znehr fern und die Verſorgung des Vezirkes mit Lebens-
mitteln iſt auf die Landſtraße angewieſen.

Elf lodesopfer franzöſiſcher Eiſenbahnjghrkunſt,
Gerolſtein, 31. März. Bei einem Zuſammenſtoß zweier

von franzöſiſchen Eiſenbahnern geführten Zügen kamen
elf Fahrgäſte ums Leben, darunter ſechs Deutſche.

Neue schandurteile,
Bonn, 31. März. Das franzöſiſche Kriegsgericht ver-

urteilte den hieſigen Beigeordneten Juſtizrat Sieberger
wegen Nichtausführung eines an die Stadt Bonn gerichteten
Requirierungsbefehls zu drei Jahren Gefängnis und
fünf Millionen Mark Geldſtrafe. Das Kriegsgericht ver
urteilte weiter den Poſtdirektor Grütter aus Siegburg,
der ſich geweigert hatte, militäriſche Telegramme nach dem
neubeſetzten Gebiet zu befördern, zu zwei Jahren Ge
fängnis und drei Millionen Mark Geldſtrafe, den Poſt
direktor von Nennef an der Sieg aus demſelben Grunde
zu einem Jahr Gefängnis und einer Million Mark Geld-
ſtrafe. Ein Zollbeamter aus Oberſtein wurde wegen Zu
widerhandlung gegen die Ordonnanz 136 (er hatte bei der
Beſetzung des Zollamtes die Schlüſſel zum Geldſchrank auf
die Straße geworfen, damit man ſie ſeinen Verwandten
bringe) zu zwei Jahren Gefängnis und 100000
Mark Geldſtrafe und wegen Beleidigung der Beſatzungs-
truppen (er hatte gerufen: Zu Hilfe, die Franzoſen kommen!“)
zu ſechs Monaten Gefängnis.

Das franzöſiſche Kriegsgericht in Mainz verurteilte
eſtern eine Anzahl deutſcher Eiſenbahner wegen angebkicher Geldauszahlung an Kollegen zu Freiheitsſtrafen von

einem bis zu drei Monaten. Von der Etfſenbahndirektion
wurde Oberbaurat Winkelhaus ausgewieſen.

Wegen der Ermordung des Kriminalpolizeübeamten
Burchhoff und des Elektromonteurs Wittershagen,
die am 11. März abends in Buer von den Franzoſen nach
ſchweren Miß handlungen erſchoſſen worden ſind, hatte die
deutſche Regierung bekanntlich an Poincare eine Note ge
richtet, in der ſie eine unparteiiſche Unterſuchung der Leichen
forderte. Dieſe Note blieb unbeantwortet. Nunmehr

iſt durch eine aus neutralen und deutſchen Aerzten gebildete
Kommiſſion die Exhumierung und Unterſuchung der Er-
mordeten vorgenommen worden. Der Bericht über das Er-
gebnis der Unterſuchung iſt durch Univerſitätsprofeſſor Lu
braſch-Berlin, der daran teilgenommen hat, an die
deutſche Regierung bezw. dem Auswärtigen Amt eingereicht
worden.

in framzöſiſches Fingeſtünchnis,

Der letzte Hochofen in Lothringen ausgeblaſen
Paris, 31. März. Im „Echo de Paris“ befindet ſich

eine Aufſtellung, nach der von den franzöſiſchen Hochöfen
noch 77 arbeiten. Seit dem Fannar hat man 39 auslöſchen
müſſen.

Nach in Berlin eingelieferten Meldungen mußte nun-
mehr auch der letzte Hochofen in Lothringenin-
folge der Koksnot, die durch die Ruhrbeſetzung
hervorgerufen worden iſt, ausgelöſcht werden und zwar
handelt es ſich um die Stahlwerke von Rombach in Loth-
ringen, die ihren Betrieb nun vollſtändig ſchließen müſſen.
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Deutſches Volk

muß auferſtehen
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hWenn auch aus tiefſten Nöten

Kein Weiſer Rettung weiſt,
Sie werden ihn nicht töten,
Den deutſchen Geiſt!

Ernſt Zahn.

f

Laßt ihn nicht erliegen, den deutſchen Geiſt
an Ruhr und Rhein!

Gebt, auf daß er ſtanghaft bleibe, zum

Deutſchen Volksopfer!
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Auch unſer Verlag nimmt Sspenden an!
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SIIIIIIIIIIIEDerzweifelte franzöſiſchöelgiſche 3kmmungsmuche
Paris, 31. März. Der belgiſche Außenminiſter Jaſpar

wird e von ſeiner Reiſe nach Mailand zurück erwartet.
Jn rüſſel glaubt man, einer Meldung des „Temps“
zufolge, daß Jaſpar mit Muſſolini eine freundſchaft-liche Ausſprache über die kürzlich gefaßten franzöſiſch-bel
giſchen Beſchlüſſe ſowie über die Maßnahmen hatte, die
man in dem Falle, daß Deutſchland ſeinen Widerſtand fort-
ſetzen ſollte, zu ergreifen gedenkt. Gleichzeitig bemüht ſich.
Theunis in Brüſſel die Nachrichten über franzöſiſch-
belgiſche Meinungsverſchiedenheiten, die ſich im echts
gutachten der Reparationskommiſſion über die deutſche
Goldanleihe zweifellos verrieten, als völlig be
deutungslos hinzuſtelken.

Paris, 31. März. Jaſpar wird heute Abend nach ſeiner
Rückkehr aus Mailand eine Beſprechung mit Poincare;
haben, die den Zweck einer Zuſammenkunft zwiſchen Poin-
gebe nis und Muſſolini zur Löſung des Ruhrkonfliktes
aben ſoll.

Ruhrdebatte in dee Pariſer Kommer,
Poincares bedeutendſte Lüge.

Paris, 30. März. Die Kammer trat geſtern zu einer
Beſprechung der Ruhrkedite zuſammen, in deren Verlauf
die ganze Ruhrangelegenheit eingehend erörtert wurde.
Herrist legte dem Miniſterpräſidenten folgende Fragen
vor: 1.) Jn der ganzen ziviliſierten Welt wird behauptet,
daß Frankreich an der Ruhr keine wirtſchaftlichen
Vorteile, ſondern die Annexivn verfolge. Dieſe Pro-
paganda ſei gefährlich, zumal in Deutſchland die republikar
niſche Richtung darunter leiden könnte. 2.) Alle ver-
nünftigen Männer wiſſen daß die ganze Angelegenheit
ſobald als möglich beendet werden müſſe. Natürlich müſſe
über die Reparationen verhandelt werden; aber an dem
Tage. an dem Deutſchland an alle Alliierten Vorſchläge

163. Jahrgang.
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Deutſche Oſtern.
Nie ſah Deutſchland ſeit mehr als hundert Jahren

traurigere Oſtern als heute. Nie war der politiſche Himmel
ſchwärzer bewölkt, nie ſtand des Deutſchen Volkes und Reiches
Schickſal unter ſchwereren Drohungen als heute. Jmmev
wieder gilt es zu betonen, wie notwendig es iſt für das
ganze Volk zu erkennen, daß wir durch eigene ſchwere Ver-
ſfündigung am eigenen Lebensintereſſe, in ungeheurer idev-
logiſcher Verblendung in dieſe furchtbare Lage gekommen
ſind. Nur durch dieſe Erkenntnis iſt es möglich, die durch
Haß und Neid gefurchten, tief klaffenden Riſſe und Wunden
in unſerem Volkskörper zu überbrücken und zu heilen.
Nur über dieſe Erkenntnis führt der Weg zu der weiteren,
daß niemand uns helfen kann und wird, als nur wir ſelbſt,
daß unſere innere Zerklüftung unſer einziger Feind iſt,
dem wir immer erliegen müſſen. Daß dagegen unſere feſte
völkiſche Geſchloſſenheit, unſere enge und unverbrüchliche Not
gemeinſchaft unſere ſtärkſte, nie verſagende Waffe iſt, deren
Wucht auch die ſchwerſte Bedrängnis zu beſchwören, auch
den ſtärkſten Feind zu Boden zu zwingen vermag. Nie
wird Deutſchland überwunden, wenn es einig iſt und treu!
Dieſe Worte ſollte uns die ſchwere Not dieſer furchtbaren
Zeit in Herz und Verſtand hämmern. Darauf allein, auf
den Zuſammenſchluß aller, zu einer großen Hilfs und Ab
wehrfront, muß unſer Dichten und Trachten gerichtet ſein.

Ein furchtbares Verbrechen am deutſchen Volke aber
begehen diejenigen politiſchen Kreiſe, deren Spatzenhirne
auch heute noch nur erfüllt ſind von der Sorge um die
Macht ihres Parteiklüngels, um ihre gute Stelle an der
Amtsfutterkrippe. Wenn es nicht gelingt, dieſe Neidinge und
Nebelunge kaltzuſtellen und in ihre unterirdiſchen Höhlen
zurückzuſcheuchen weil ihre an Lüge und Dunkelhert
gewöhnten Augen und Sinne das blendende Licht des hellen
Tages niemals vertragen und ſie ſtets nur werden blinzeln
aber nie ſehen können dann wehe dir, armes deutſches
Volk! Sie hüllen dich ein mit ihrem Geſchleim wie ekle
Totengräberinſekten, um ſich an deiner Leiche zu mäſten.

Furchtbar iſt die dräuende Not dieſer Stunde Bleibt
das Volk taub gegen das unterirdiſche Grollen der kom
menden Ereigniſſe, reißen die erſchütternden Schilderungen
der Qualen unſerer Volksgenoſſen in der Weſtmark nicht
die Herzen empor, die Gedanken heraus aus Parteigezänk
und Mammonsgekeif, dann gibt es für Deutſchland keine Er-
löſung, keine Auferſtehung in Freiheit und Schönheit. Dann
ſind die Lehren dieſer grauſamen Jahre für ewig verloren.

Hoffen wir darum, daß der Sturm, der jetzt über uns
dahinbrauſt, die Perrücken der Selbſtſucht von den Köpfen
fegt und die Augen des Volkes klar macht, um zu ſehen,
um was es geht, daß der innere Zwieſpalt in Wahrheit
die ſchwerſte Sklavenkette iſt, die unſere Glieder wunddrückt,
und an der uns unbarmherzige Feinde hohnlachend in
Elend und Verderben zerren.

Möge das deutſche Oſtern nicht mehr fern, möge
der Stein der Mißgunſt und Zwietracht endlich zerſchellen,
daß wir hoffenden Mutes und ſchaffender Hand wieder be
ginnen dürfen aufwärts und vorwärts zu ſchauen, neuem
Licht und neuer, reinerer Freiheit und Gerechtigkeit ent
gegen.

Das walte Gott!

Was iſt uns Bismarck?
Ein Name nur wie von vielen anderen Männern, die

ihrem Volke etwas geweſen ſind? Erinnerung nur an ein
Lebenswerk, das uns Deutſchen den Weg zur Höhe frei-
machte und nun doch zerſchlagen iſt, untergegangen im
reißenden Strom der Zeit, zuſammengebrochen, um nicht
wieder aufzuerſtehen? Kritik an dem, was an ſeinem Werk
ſich als beſſerungsfähig erwies, was vor dem Rückſchau hal
tenden Urteil nicht voll beſtehen kann? Aus ſcheelſüchtigem
Neid und hämiſchem Beſſerwiſſen geborene Schadenfreude,
daß auch dieſes Mannes Werk nun weggewiſcht ſei von dem
Erdboden, daß öde Gleichmacherei und flacher Unverſtand
auch hier wieder einen Großen erniedrigt haben Oder
wehmütiges, weil hoffnungsloſes Gedenken an vergangene„beſſere Tage Ein kurzes Nachdenken, wenn am 1. Aorn
der Blick auf den Kalender fällt und dort verzeichnet findet,
daß an dieſem Tage des Jahres 1815, kurz bevor im
Kanonendonner von Belle Alliance Napoleons Leben end-
ültig zuſammenbrach, Otto von Bismarck geboren wurdeUnd dann gehts weiter in der Mühle des Alltags. Kleine

Sorgen kleiner Zeit überwuchern das Andenken eines
Schöpfers großer Tage. Die Gegenwart fordert ihr Recht,
fordert alle Gedanken und alle Arbeitskraft, da bleibt keine
Zeit und bleibt keine Ruhe, der Vergangenheit nachzuſinnen.
Was bedeutet ſie uns auch heute! Sie iſt dahin und mit ihr
das, was Bismarck ſchuf!

ſt das der Sinn des Namens „Bismarck“? dasder Wert dieſes Lebens geweſen, daß es wohl ein Großes
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auf daß aber auch dere Große ſich als vergänglich erw'eſen,r nrſt nichts Bleibendes hinterlaſſen hat daß es keine
zwiſchen Vergangenheit und Zukunft gibt? Soll von

rege zwar, aber doch von Vergänglichkeit der Name uns
agen

Nein! Anderes bedeutet uns das Wort „Bismarck“.
Wie Eichenrauſchen iſt es und Donnerhall, wie Schwert-

terklirren und Feuerbrand, wie Sturm und Drang, wie Racheund Zorn, wie Kampf und Sieg. Von Mannestreue, Man-
neswort und Manneswert ſt uns der Name, von
Würde und Wahrheit, von Glaube und Gerechtigkeit.
Er klingt uns von raſtloſer Arbeit, von gewaltigem Ziel
und glücklicher Fahrt, von ſtarkem Wollen und ehr-
lichem Vollbringen. Er bedeutet alles Große und Gute, be-
deutet Liebe und Haß, herbe Härte gegen das Gemeine und
Dumme und gebende Güte für das werkende Volk.

Bismarck iſt uns beides: Weg und Ziel. Er iſt unſer
Gewiſſen und unſeres Volkes getreuer Eckehard. Sein Name
T uns Beiſpiel und zeigt uns unſere Pflicht. Er iſt uns
Erinnerung und Hoffnung, Vergangenheit und Zukunft. Und
um ihn breiten ſich die Fittiche der Ewigkeit.

Das iſt uns Bismarck!

mache, dürfe nicht geſagt werden, daß Frankreich im Ge-
fühle ſeiner Gerechtigkeit ſich nicht mehr damit befaſſen
wolle. Poincare antwortete: „Jch habe bereits geſagt,
daß an dem Tage, wo die deutſche Regierung die Nutz-
loſigkeit ihres weiteren Widerſtandes einſehen und der
alliierten Regierungen konkrete Vorſchläge machen wird, dieſe
Vorſchläge von uns mit größter Gerechtigkeit und Loyalität
eprüft werden würden. Jch habe hinzugefügt, daß es ab-
urd und geradezu abſcheulich wäre, den Franzoſen den Ge-

nken einer Aunnexion des Rheinlandes oder des Ruhr
tes zuzuſchreiben. Jch habe immer daß wir

ns Ruhrgebiet gegangen ſind, um dort wirtſchaftliche Ziele
zu verfolgen. Wir haben niemals die Abſicht gehabt,
uns auch nur einen Zoll deutſchen Bodens anzusignen;
aber wir werden unſere Pfänder nur gegen Realitäten
wieder hergeben. Wir werden uns aus dem Ruhrgebiet
nur nach e der lungen die wir bekommenwerden, zurückz ehen. Deutſchland hat heute keine aus-
wärtige Schuld und hat infolge des Zuſammenbruches der
Mark auch kaum noch innere Schulden. Es iſt alſo weitaus
beſſergeſtellt als Frankreich und muß den geſamten Schaden,
den es angerichtet hat, wieder reparieren. ie Rede
wurde wiederholt durch lebhaften Beifall unterbrochen.

n der Nachtſitzung der Kammer erklärte der ſo-
zialiſtiſche Abgeordnete Blum, es müſſe immer wiederholt
werden, daß Frankreich nicht der Sicherheiten, ſondern der
Reparationen wegen im Ruhrgebiete ſei. Jn der ganzen
Welt habe Frankreich die öffent liche Meinung
d ſich. Die Welt könne an die Gründe für die
uhrbeſetzung nicht glauben, ſolange die Gründe ſo abſurd

ſeien wie jetzt. (Stürmiſcher Beifall bei der Partei des
Redners. Rufe auf der Rechten: „Was brauchen wir uns
darum zu kümmern? Die Deutſchen ſollen zahlen!“) Der
Abgeordnete Blum hielt infolge anhaltenden Lärms in
ſeiner Rede inne. Dem Redner rief man „Schluß!“ zu. Der
Kammerpräſident erklärte den Unmut für berechtigt, wor-
rauf der Redner die Tribüne verließ und ſich anſchickte,
den Saal zu Auf Einlenken des Kammer-präſidenten beendete Blum jedoch ſeine Ausführungen mit
der Erklärung, er d daß eine internationale Jnters
vention die notwendige Löſung herbeiführen möge. Die
Budgetzwölftel wurden ſchließlich mit 486 gegen 66 Stimmen
angenommen.

Frankreich zerſtört den Berſuiſler Dertrug.
London, 29. März Einige Blätter (wie „Daily

Chroniele“ und die „Morning Poſt“) kommen heute in
ausführlichen Berichten an hervorragender Stelle auf die
Erklärungen Roſenbergs“ im Auswärtigen Aus-
ſchuß zurück. „Daily Chroniele“ ſchreibt: Die Erklärung
Poincares, daß die Aufgabe von Eſſen nicht erwogen werden
könne außer als letzter Schritt, wenn die geſamte Bezahlung
der Reparationen erfolgt ſei, ſei eine Politik, die die Zer-
ſtörung des Verſailler Vertrages und ſeine Er-
ſetzung durch die franzöſiſche Annexivn bedeute. Dem
könne Großbritannien niemals zuſtimmen.
Der Widerſtand Englands müſſe feſt ſein und in nicht mißzu-
verſtehender Weiſe bekräftigt werden Wenn das geſchehe,
werde man in Paris vielleicht auf poſitive Vorſchläge hören,
was man jedoch dort niemals tun werde, ſolange Reden wie
diefenige Mac Neills die Pariſer in den Stand ſetzten, die
Leſer zu überreden, daß die Politik der Gewalt, die allen
Angeboten für eine Regelung kalt gegenüberſtehe, nicht ernſt-
lich angefochten werde.

Ber deutſche Botſchafter im
londoner Auswärtigen Amt

Paris, 31. März. Dem „Newyork wird aus
London gemeldet, daß der dortige deutſche Botſchafter geſtern
nachmittag dem Forcign Office einen Beſuch abſtattete. Nach
dem genannten Blatte nimmt man in London an, daß dieſer
Beſuch mit der aus Berlin eingetroffenen Meldung, daß die
deutſche Regierung nicht mehr die Räumung des Ruhrgebiets
als erſte Vorausſetzung für den Eintritt in Verhandlungen
betrachtet, gr. und man glaubt, daß von deutſcher
Seite ein ritt zur Anberaumung von Verhandlungen mit
Frankreich unternommen worden ſei (227)

Dor einer neuen Gouuſunner Konferenz
Paris, 31. März. Aus Genf wird gemeldet, daß in

den Kreiſen des noch im Amte befindlichen Sekretariats der
Lauſanner Konferenz mit dem Zuſamnenttit einer neuen
Konferenz in Lauſanne zwiſchen dem 13. bis 20. April
uirr wird. Von Seiten Frankreichs ſoll der Abgeordnete

ollrath als Delegierter in Ausſicht genommen ſein,
hat zu der in London entworfenen Antwort

note der Alliierten auf die türkiſchen Gegenvorſchläge ſeine
v gegeben. Die Antwort iſt nach Havas in ziem-

ch allgemeinen Wendungen gehalten und geht nicht auf
die Einzel)eiten der Londoner Saverſtändi enve handlungen
ein. Am Schluſſe wird die Türkei aufgefordert, zur Wieder
aufnahme der Friedensverhandlungen Delegierte nach Lau-
ſanne zu entſenden.

Sondervertrag zwiſchen den Vereinigten Staaten und
der Türkei

Paris, 31. März. Aus Waſhington melden die „DailMail“, daß in amerikaniſchen Regierungskreiſen mit en
Abſchluß eines Sondervertrages zwiſchen den Vereinig-
ten Staaten und der Türkei gerechnet wird. Die Verhand
lungen ſollen gleichzeitig mit deren der Lauſanner Friedens
DürheBie er gehen ehe n Vertretung

a n n nehmer an derfanner Konferenz Childs zufallen. s den

Kommuniſtiſche Meſſerſtecher,
Am Mittwochabend fand in der „Königsbank“ in Ber-

lin ein Vortrag des S Reichstagsabgeordneten Künſt
ler ſtatt. Da mit einem Angriff linksradikaler Kreiſe auf
die Verſammlung zu rechnen war, war polizeilicher Schutz
aufgeboten worden. Tatſächlich verſuchten die Kommu-
niſten die Kundgebung zu ſtören. Eine 400 Mann
ſtarle Sprengkolonne war im Saal ſelbſt anweſend, während
ein weiterer Trupp von etwa 1500 Mann ſpäter einzudringen
verſuchte. Auf Aufforderung der Verſammlungsleiter griff
ſchließlich die Schutzpolizei ein, um die Strörenfriede zu
entfernen. Dabei kam es zu tumultariſchen Sjenen; de
Kommuniſten gingen gegen die Beamten tät-lich vor und grifſen ſie ſogar mit Meſſern an, ſo daß
die Polizei von der blanken Waffe Gebrauch machen
mußte. Ein Kommuniſt wurde dabei durch einen Säbelhieb
leicht verletzt. Neun Perſonen wurden verhaftet. Später

el
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c t I 0 rn Ci gr e 2
Das Zeichnungsergebnis der Dollaranleihe iſt im ge-

wiſſen Sinne eine Ueberraſchung Man hätte erwarten
können bei der Nachfrage nach einer wertbeſtändigen Ankeihe,
daß dieſe Gelegenheit im größten Maßſtabe ausgenutzt werden
würde. Selbſt wenn wir in Betracht ziehen, daß der Ein
bruch der Franzoſen in das Ruhrgebiet eine allgemeine Er-
ſchütterung des Wirtſchaſtslebens hecbeigeführt hat, das über-
dies die Stützungsaktion der Reichsre zierung, die den Dollar-
kurs auf rund 20000 geſenkt hat, die Vorliebe des Publikums
für n vermindert hatte, ſo bleibt dennoch ein
ſo erhebliches Anlagebedürfnis übrig, daß eine Ueberzeich-
nung der Anleihe ſehr wohl möglich geweſen wäre. Wir ſind
infolgedeſſen genötigt, die Erklärungen für das Ergebnis der
Dollaranleihe anderswo zu ſuchen. Und zwar zeigt ſich,
daß gerade der Weltmarkt viel ſtärker von politiſchen als
von wirtſchaftlichen Einflüſſen abhängt. Wer Geld anlegen
will, bedarf der Sicherheit. Sicherheit ihrerſeits wird bedingt
durch die beſtehende politiſche Ordnung. Beſtehen Zweifel
inſichtlich des Beſtandes eines Staates, iſt er in ſeiner
n abhängigkeit bedroht, dann haben von ihm ausgeſtellte

Schuldverſchreibungen nur einen geringeren Wert als ſonſt. Die
rer der Reparationskommiſſion zur Frage der deut-
ſchen Dollaranleihe, beleuchtet dieſen Tatbeſtand ſo deutlich
und ſo ſichtbar, daß dem kaum etwas hinzuzuſetzen iſt. Sie
ſtellt nämlich einſtimmig feſt, daß Deutſchland zur Ausgabe
einer Dollaranleihe nicht befugt war. h. wir ſind
nicht Herr im eigenen Hauſe, ſondern unterſtehen
bei entſcheidenden Maßnahmen des Staates der Kontrolle
fremder Mächte. Der deutſche Staat iſt zum Beauftragten
der Ententeregierungen herabgewürdigt worden. Es iſt in-
folgedeſſen nicht überraſchend, wenn das Zeichnungsergebnis
der Dollaranleihe manches zu wünſchen übrig läßt. Prafttiſch
wird wohl von Seiten der Entente nichts erfolgen. Indeſſen
iſt die auch nur theoretiſche „Rechtſprechung“ der Rerarations-
kommiſſion ein Hinweis darauf, wie es in Wirklichkeit
um unſere Lage ſteht. Daraus folgt, daß wir ſelbſt dann,
wenn wir wirtſchaftliche Maßnahmen in dieſer oder jener
Richtung von Staatswegen zu treffen gedenken, zunächſt die
außerpolitiſchen Vorausſetzungen dazu ſchaffen müſſen. Mit
anderen Worten: Es gilt die deutſche Svuveränität, die
deutſche Staatshoheit wieder herzuſtellen, ehe
wir auch nur einen einzigen Erfolg verſprechenden Schritt
s den Richtung der Wiederherſtellung unſerer Wirtſchaft
un nen.

Sammlung
für die bedrängte Ruhrbevölkerung,

Weitere Eingänge: G. R.-R. Se. 11 000, Bridge- Abend
280 Mark. Zuſammen 11 280 Mark.

Vortrag 2849 743, insgeſamt 2 861 023 Mark.
Weitere Spenden recht dringend erbeten!

Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt zu dem Mißerfolg der Gold-
anleihe zutreffend:

„Das Ergebnis der Zeichnung beweiſt, daß die Re-
gierung die Deviſenbeträge, die in Handel und Jnduſtrie
nicht für laufende Bedürfniſſe gehalten werden, überſchätzt
hat. Die Banken müſſen deshalb, gemäß ihrer Garantie,
noch für 50 Goldmillionen aufkommen, um die Hälfte der

Anleihe, nämlich 100 Millionen Goldmark, voll zu
machen.

Ob wirklich alle Beträge, die für die Anleihe hätten frei-
macht werden können, für ſie verwandt worden ſind, läßt

ich natürlich nicht ſagen. Es waren mancherlei Widerſtände
zu überwinden, teils in gewiſſen Kreiſen, die durch die plötz-
liche ſcharfe Senkung der Deviſenkurſe in Verwirrung ge
raten ſind und ſich noch kein klares Bild über die zukünftige
Entwickelung der Dinge machen können, d. h. mit anderen
Worten, überall da, wo man der Stützungsaktion der Reichs-

hat ohne Zweifel zum Nachteil der Zeichnung die Agitation
gewirkt, die von Frankreich aus dagegen betrieben wurde

Jm übrigen läßt ſich wohl ſagen, daß die Operation
mit dem Zeichnungsabſchluß eigentlich noch nicht beendet iſt.
Die Anleihe wird ja ſo raſch wie möglich an die deutſchen
Börſen gebracht werden, und das Geſchäft, das ſich darin
entwickelt, wird bald Klarheit darüber ſchaffen, ob der Markt
noch für weitere Summen als die gezeichneten aufnahme-
fähig iſt.“

Das hyſteriſche Gejammer, welches die „Lpz. N. Nachr.“
über den Mäßerfolg anſtimmt, erſcheint in jedem Falle
wenig am Platze.

vielleicht etwas übertrieben finden. Ein Zörnausbruch gegen
die Jnduſtrie und ein übertriebener Peſſimismus ſind jeden-
falls völlig unangebracht.

Aus Stadt und Umgebung
Inm Oſterfeſt.

Oſtern iſt oftmals dem deutſchen Volke in ſeiner Ge-
ſchichte zum Sieges- und Freudenfeſt geworden, zum
Sinnbild, Unterpfand und Antrieb auf dem Wege zur
Höhe, auf dem Wege des Lebens! Es iſt jetzt Zeit, daß
Oſtern diesmal ein deutſches Oſtern werde. Wir
Deutſchen müſſen und können nur durch die Lebenskräfte
der Ewigkeit geneſen und aus dem Grab der Ohnmacht
emporſteigen. Wo der Oſtergeiſt im Jnnern ſiegt und herrſcht,
da folgt ein Auferſtehen von ſelbſt. Darum brauchen wir die
Oſtertat: Lebensbejahung, Chriſtusbejahung, Gottbejahung.

gewiſſen Lebens nicht in der Arbeit? Man kann

bank nicht mit vollem Vertrauen gegenüberſtand. Ferner

an muß die Dinge nüchtern betrachten
und wird dann den amtlich zur Schau getragenen Optimismus

Iſt dieſer Geiſt ſtarken, freudig-kämpfenden, ſieges
wohl die

Leiber deutſcher Männer, Frauen, Kinder martern 7
töten, aber nicht die Seele, nicht den Geiſt der Treue, nich
den Geiſt der Oſtern, der es bewußt oder unbewußt dem
einzelnen wie den Völkern beweiſt: es gibt noch etwas
größeres: wer ſein Leben verliert, der wird es behalten.
Es gibt noch etwas ſtärkeres als irdiſche Gewalt und Macht,
als Geldgewinn und Sinnengier: den Geiſt und die Kraft
ewigen göttlichen Lebens.J De eehe eng auch über dem Paſſionsdunkel unſerer
Tage; es geht durch Nacht zum Licht! Oſterhoffnung ſteigt
empor wie das Morgenrot eines neuen Tages: es geht
durch Sterben zum Leben! Oſterfreude iſt ſtärker als alle
Nacht und Not des Lebens. Denn der auferſtandene und
lebendige Chriſtus iſt der Geſundbrunnen gegen Siechtum
und Sterben der Völker: ich lebe und ihr ſollt auch leben.
Helft, daß es Oſtern werde!

Wie kommt es, daß man zum Oſterfeſte den Haſen Eier
legen läßt,

a doch der Haſe in Wirklichkeit mit Eierlegen gar nichtso en date Whon der Name Oſtern erinnert an ſeine
Entſtehung aus dem altgermaniſchen Heidentum. Es war
das Feſt, das die alten Germanen um dieſe Zeit zu Ehren
der Frühlingsgöttin Oſtara feierten zur Verſinnbildlichung
des wiederer wachenden Lebens. Der Oſtara aber war der
Haſe geweiht, wahrſcheinlich als Schnelläufer, der die Kunde
von dem nun raſchen Aufſteigen der Sonne überbringt, oder
auch als Sinnbild der Fruchtbarkeit, weil er ſich unter
den Tieren des Feldes und unter dem Wild am meiſten
vermehrt, was damals viel mehr Bedeutung hatte, da man
ſich meiſt von Jagd nährte. Durch die chriſtliche Religion
kam das im Morgenlande überall gebräuchliche Ei als
Sinnbild künftigen Lebens auch ins Abendland. Jn Deutſch
land vermiſchten ſich nun in den Anſchauungen beide Sinn-
bilder und ſo entſtand die Verbindung, der Oſterhaſe habe
die Oſtereier gelegt. Daß überhaupt der Haſe das Sinnbild
des Auferſtehungsfeſtes iſt, hat in dieſer Abſtammung ſeinen
Grund. Die Oſterfeuer wurden zur altheidniſchen
Zeit beſonders bei den alten Sachſen als Freudenfeuer zu
Ehren der Frühlingsgöttin Oſtara angezündet, die nun
dem heidniſchen Glauben nach ihren Einzug hielt und
den Winter beſiegt hatte. Jm Plattdeutſchen hat ſich der
Gebrauch bis jetzt erhalten da es in manchen Gegenden
gebräuchlich iſt, jedes größere Feuer mit Oſter-für zu be-
zeichnen. Jm übrigen ſpielte das Oſterfeuer in der erſten
chriſtlichen Zeit eine hervorragende Rolle, da man das
Lampenlicht in den Kirchen, das der ewigen Lampe, in
manchen Gegenden durch das neue Oſterfeuer erſetzte. Man
entzündete ein Feuer durch Funken aus einem Feubrſtein
oder auch durch in einem Brennglas geſammelte Strahlen
der Oſterſonne, trug es in feierlicher Prozeſſton am Sonn
abend abends in die Kirche und zündete die Lichter darin
von neuem an. An das Hauptlicht am Altar befeſtigte man
dabei fünf Weihrauchkörper in Kreuzesform zum ndenken
an die fünf Wunden Chriſti, die nach und nach mit ver
brannten und einen angenehmen Duft verbreiteten.

Die Steuerrerklärungen
für die Veranlagung zur Einkommen- und r r n
ſteuer für das Kalenderjahr 1922 ſind, wie aus einer
zeige des Finanzamtes in vorliegender Nummer hervor
geht, bis ſpäteſtens um 30. April 1923 abzugeben.

Verläßt Stadtrat Kleim Merſeburg
Wie wir hören, hat ſich Stadtrat Kleim um eins

andere Stellung beworben. Er ſoll bereits zum Stadtrat
in Schwerin gewählt worden ſein. Man darf begierig ſein,
ob Herr Stadtrat Kleim die Wahl annehmen wird.

Stadtrentmeiſter Auguſt Knoblauch.
Mit dem morgigen Tage ſcheidet Herr Stadtrentmeiſter

Auguſt Knoblauch nach 45 jähriger ſegensreicher
keit aus der Stadtverwaltung. Mit ſtets vorbildlichem Fleiß
und unermüdlicher Pflichttreue hat er ſein ſchwieriges Amt
verſehen. e während des Krieges hat er umſichtige
und erfolgreiche Arbeit geleiſtet und iſt allen Beamten
leuchtendes Vorbild geweſen. Herr Knoblauch wurde 1859 ge
boren. Jm Jahre 1882 erhielt er den Poſten eines Steuer
erhebers, 1911 wurde er Kämmereikaſſenrendant und 1920
Stadtrentmeiſter.

Wir wünſchen Herrn Knoblauch einen ruhigen und
geſegneten Lebensabend.

Arbeitsjubiläum.
Die Arbeiterin Emilie Liebhold konnte vor kurzem

auf eine 25 jährige, ununterbrochene Tätigkeit in der Papier
fabrik von Gebr. Dietrich, Königsmühle zurückblicken. Aus
dieſem Anlaß wurde ſie von der Firma beglückwünſcht, ihr
ein künſtleriſches Diplom des Vereins Deutſcher Papierfa
brikanten ausgehändigt und auch ein namhaftes r
ſchenk beigefügt. Es iſt ein erfreuliches Zeichen, daß die
Zahl der Jubilare bei der Firma Gebr. Dietrich wächſt
und ein angenehmes Verhältnis zwiſchen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer zu beobachten iſt.

Die Sächſiſche Provinzialbank Merſeburg
lädt in einer Anzeige in heutiger Nummer zur Zeichnung
auf mündelſichere 6— 16 o Sächſiſche Provinzial-Schuldver-
ſchreibungen zu 100 e ein.

Zu dem Umbauplan des Schloßgartens
in einen Theaterſaal verhält ſich, wie uns heute mitgeteilt
wird, die Regierung ſehr wohlwollend. Der Regfkerungs-
präſident ſelbſt bringt dem Projekt großes Jntereſſe ent
gegen. Ein Architekt, der ſchon mehrere Theater erbaut
hat, wird nächſtens ſein Gutachten über die Umbaumöglich-
keiten abgeben.

181. BVildungsabend.
Wir möchten hiermit nochmals auf den 181. Bildungs-

abend am ttwoch, dem 4. April hinweiſen; der Dichter
Max Jungnickel wird aus eigenen Werken leſen. Zwar
ſtehen dieſe in dem dankbar größten Gegenſatz zu dem
Schaffen unſerer „Modernen“. Jungnickel nimmt ſeinen
Stoff und ſeine Perſonen oft aus der Zeit „als der Groß-
vater die Großmutter nahm,“ und die Erzählungen aus der
Jetztzeit behandeln vielfach das Kleine und Unbedeutende.
Aber alle diejenigen, die das nicht verachten, die noch nicht
völlig vom Materialismus unſerer Zeit erfaßt ſind, werden
Freude an den Werken dieſes wahrhaft deutſchen Schrift
ſtellers haben.

Da nur eine beſchränkte Anzahl Eintrittskarten ab
gegeben werden könne und der Vorverkauf ſchon rege ein
geſetzt hat, empfiehlt es ſich, ſich in der Stollberg'ſchen
Buchhandlung bald Karten zu beſorgen.

Muſikabend.
Der nächſte von Fritz Buſch veranſtaltete „muſika-

liſche Vortragsabend für geladene Gäſte“ findet am kommen
Donnerstag, dem 5. April, abends 8 Uhr im TivoliSaale

e



Sie ſollen ihn nicht haben,
den freien deutſchen Rhein!

Der große Rheinfilm, der in dieſem Spielplan in den
Kammerlichtſpielen gezeigt wird, iſt in jeder Hinſicht als eine
Glanzleiſtung der Kulturabteilung der Ufa anzuſehen. Das
ſprochene oder gedruckte Wort vermag kaum ſo mühelos die

ſchichtliche Rolle dieſes Stromes, das tragiſche Ringen umren 3 et zu veranſchaulichen, wie es hier in 7 langen
Akten im Film geſchieht. Er iſt nicht laut, nicht überpatrio-
tiſch oder übernational, ſondern iſt ſachlich, überläßt dem
denkenden Zuſchauer das Urteil und fördert um ſo mehr
die Liebe zu unſerer Heimat. Jn ſieben, auch nicht eine
Minute lang ermüdenden Teilen wird dieſer Bildgeſang auf
den Rhein vorgetragen. Da dämmert die Römerzeit auf, dort
taucht die Geſtalt Barbaroſſas aus der Vergangenheit, Blücher
ſteht am Rhein, auf romantiſchen Felſen kämmt die Lore-
ley ihr Haar, deutſche Dichter ſtehen an den Ufern
Schlöſſer, Burgen, Klöſter, Berge Geſchichte und Gegenwart;
Studentenjugend und als Krönung all dieſer Bilder ein
Loblied auf die Arbeit. Die Jnduſtrie am Rhein. Man
begleitet dann den Strom, den man, nachdem man geſehen,
was an ſeinen Ufern blüht, mit Recht den Stolzen nennen
darf, hinaus zum holländiſchen Meer, nimmt noch die
hübſchen, kleinen Genrebilder mit, und iſt allen, die ſich
um dieſes Werk verdient gemacht haben, von ganzen Herzen
dankbar. Die Tendenz wurde unaufdringlich unterſtützt
durch Geſangsvorträge, das die ſtarken Stimmungswerte,
des Filmes vertiefte. Das Moderne Theater bringt
in ſeinem Spielplan den 1. Teil eines amerikaniſchen
AbenteurerFilmes betitilt „Der rote Handſchuh“. „Der
Raubzug der Geier“ bringt wieder echt amerikaniſche
Senſationen, ſo daß man nicht aus der Spannung heraus-
kommt. Mary Walcamp, bekannt aus „Rätſel Afrikas“
pielt die Hauptrolle und nitnmt wieder durch ihr uner
chrockenes und mutiges Spiel die Zuſchauer gefangen.

Dazu das Schauſpiel „Das Rätſel der Sphinx“ mit Elen
Richter in der Hauptrolle. Ein Beſuch kann nur
empfohlen werden.

Vom Merſeburger Rentnerbund.
Gütige Liebesgaben für die von der Not der Zeit

verhältniſſe ſo ſchwer getroffenen Rentner ſind wieder ein
gegangen. Jn Sühneſachen brachte Schiedsmann Wittenbecher
5000 Mark und von Karows kamen 6000 Mark. Es
iſt ſchön, daß der Rentner Notlage liebevoll gedacht wird.
Weitere freundliche Gaben werden entgegengenommen von
jedem des Rentnerbundes beſonders vom
1. und 2. Vorſitzenden Brühns und Schwickert, Weißenfelſer
ſtraße 19 und Burgſtraße 8 und von der Stadtſparkaſſe
im alten Rathaus in der Burgſtraße. Allen lieben Gebern
fei herzlichſter Dank geſagt. Schw.

Die Vettkartenpreiſe
einſchließlich Fahrpreiszuſchlag werden vom 1. April d. Js.
wie folgt feſtgeſetzt:

1. Klaſ ſe: 40000 Mark; Vormerkgebühr 2000 Mk.;
2. Klaſſe: 20000 Mark; Vormerkgebühr 1000 Mark;
3. Klaſſe: 8000 Mark; Vormerkgebühr 400 Mark;

Vom gleichen Zeitpunkt ab wird die Beſchränkung,
wonach Schlafwagen nur mit Fahrkarten und Bettkarten
1. Klaſſe benutzt werden können, wieder aufgehoben.

Das Mitbeſtimmungsrecht der Beramtenräte.
Jm Reichstagsausſchuß für Beamtenangelegenheiten,

wurde ein gemeinſamer Antrag der Demokraten und So
zialdemokraten angenommen, wonach ein Mitbeſtimmungs-
recht der Beamtenräte nicht beſtehen ſoll, a) bei Entlaſſungen,
die auf einer geſetzlichen oder vertraglichen oder aus er
durch Schiedsſpruch vereinbarten Einigungs- oder Schieds
ſtelle auferlegten Verpflichtung beruhen oder die “durch
ein n n oder Disziplinargerichtsurteil ausgeſprochen
find, b) bei Entlaſſungen, die durch Auflöſung oder Um
bildung von Behörden oder durch gänzliche oder teill-
weiſe Stillegung des Betriebes erforderlich geweſen. e) bei
kfriſtloſen Kündigungen aus einem Grunde, der nach dem
Geſetz zur Kündigung des Dienſtverhältniſſes ohne Jnne-
haltung einer Kündigungsfriſt berechtigt. Lerner wurden
zur Schlichtung und Entſcheidung von Streitigkeiten ein-
gehende Beſtimmungen über die Bildung, von Schlichtunas-
ausſchüſſen getroffen. Die Weiterberatung des Ausſchuſſes
wurde bis nach Oſtern vertagt.

Das neue Amtsſchild der Reichsbehörden.
Für das Amtsſchild der Reichsbehörden iſt von der

Reichsregierung ein Entwurf von Rudolf Koch in Offen
bach als Grundform beſtimmt worden. Er zeigt den uns
bewehrten Reichsadler, deſſen hängende Fittiche den größten
Teil des Schildes bedecken. Unten ſteht die Bezeichnung
des Amtes in Bruchſchrift. Als Beiſpiel ſind bezeichnender-
weiſe Finanzamt und Landesfinanzamt gewählt. Es ſoll
darauf Bedacht genommen werden, daß durch goldgelben,

intergrundg und rote Bewehrung die Reichsfarben zur
ltung kommen.

Zur Ausführung des Kriegsperſonenſchädengeſetzes
hat der Reichsarbeitsminiſter eine umfangreiche Verordnung
erlaſſen. Die ſoziale Fürſorge wird von den Hauptfürſorges
und Fürſorgeſtellen der Kriegsbeſchädigten- und Kriegshinter-
bliebenenfürſorge durchgeführt. Für kriegeriſche Eresgniſſe
gelten auch kriegsähnliche Unternehmungen wie die Ope-
rationen polniſcher Banden während der Aufſtandsbewe-
gungen im Oſten des Reichs und kriegeriſche Handlungen
weißer oder farbiger Parteigänger in den Kolonien an
läßlich des grier“ Unter das Verſorgungsgeſetz fallen
auch Perſonen, die auf Erſuchen militäriſcher Befehlshaber
im Jntereſſe der Heeresverwaltung Dienſt geleiſtet haben,
oder die ſich der Wehrmacht durch privatrechtlichen Dienſt
vertrag zur Dienſtleiſtung verpflichtet haben. Nicht unter
das Geſetz fallen Schäden, die durch die Beſetzung deutſchen
Reichsgebiets verurſacht ſind oder werden, und ſolche, die
mit den politiſchen Wirren in Oberſchleſien im Zuſammen
e ſtehen. Dieſe werden nach dem Beſatzungsperſonen-
chädengeſetz abgegolten.

Wärme aber Regenneigung.
Es wird behauptet, daß das Sonntagswetter wie das am

wird., Da der geſtrige Karfreitag herrlichſtes Früh-
ingswetter brachte, wollen wir ſtark hoffen, daß morgen

dasſelbe Wetter iſt. Die Wetterpropheten aber künden
Regen an. Auf ihn ſei Ausſicht. Denn, wenn bisher ein
umfangreiches, teils nördliches, teils öſtliches Hoch von über
775 Millimetern dies Feſtlandswetter entſcheidend beein-
flußt hat, naht ein ſtarkes Tief vom Atlantiſchen Ozean her
und entſendet bereits Teiltiefs von Südengland aus, wo
es ſich heute befindet, nach Oſten. Jhrem dauernden Anſturm
dürfte das öſtliche Hoch allmählich weichen müſſen. Oben
drein iſt in Spanien der Luftdruck geſtiegen und hoher
Luftdruck von den Azoren her befördert erfahrungsgemäß
das Herankommen nordweſtlicher Tiefs.

Bei dieſer Sachlage darf man zwar dem warmen Wetter
Beſtändigkeit bei ſüdöſtlichen bis ſüdlichen Winden zuſprechen;
aber man wird damit rechnen müſſen, daß aus der Wolke

22 2 u Ob r vor, r zu, odernach Oſtern n te genau zu geht über derWetterkundigen An Als Reſultat ſ t man jeden
falls ſagen zu können: Wärme aber neigung.

Letzte Depeſchen
Auscleßnung der Beſehung,

Mannheim, 31. März. (Eigener Drahtbericht.) Die
umklammerung Mannheims iſt heute früh ausgedehnt
worden. In einer Stärke von zwei Kompagnien mar
ſchierte eine franzöſiſche Truppenabteilung über den Park
ring und die Friedrichsbrücke nach der Neckarvorſtadt
wo der Bahnhof und das bekannte Werk von Venz
beſetzt wurden.

Deutſche Dorſchlüge!
London, 31. März. (Eigener Drahtbericht.) Der Ver

liner Verichterſtatter des „Daily Telegraph“ kündigt an,
daß der deutſche Außenminiſter unmittelbar nach dem
Oſterfeſt beſtimmte Vorſchläge, die an die Geſamtheit der
Entente gerichtet werden, bekannt geben wird.

Derhaftung von bundesperrätern.
Karlsruhe, 31. März. (Eigener Drahtbericht.) Aus

Bingen wird berichtet, daß dort in den letzten Tagen
mehrere Perſonen verhaftet wurden, die in einer Landes-
verratsaffaire verwickelt ſind. Es ſoll ſich um Spionage
zugunſten Frankreichs handeln. Durch Zufall wurde der
Briefwechſel entdeckt, in dem die Franzoſen Auskunft
über die Reichswehr in Konſtanz verlangen.

kin Köller.
Bochum, 31. März. (Eigener Drahtbericht.) Jn Bochum

wurden handſchriftlich hergeſtellte Zettel angeklebt, worin
die Bevölkerung aufgefordert wird, Lebensmittel in fran
zöſiſchen Verkaufsſtellen zu kaufen, da die Preiſe dort um
25 Prozent niedriger ſeien.

Deutſcitanenilcher 50heferungsverirgg
in 5icht?

Paris, 31. März. Wie der „Eclair“ aus London
meldet, ſoll Herr Stinnes in Mailand einen Vertrauens-
mann mit weitgehenden Vollmachten zurückzelaſſen haben.
Man nimmt an, daß Deutſchland mit Italien einen Sach-
lieferungsvertrag ähnlich dem Vertrag mit Jugoſlawien

Eine Dollarnotierung fand heute wegen des Börſen-
feiertags nicht ſtatt.

abzuſchließen gedenkt.

Keine Dermittlungsuktion s5eipels,
Wien, 31. März. Die „Polßtiſche Korreſpondenz“,

das ofſizielle Organ des Bundes miniſteriums des Aeußern,
dementiert die Meldung eines Wiener Abendblattes, wo-
nach Bundeskanzler Seipel in Mailand eine Vermitt-
lungsaktion zwiſchen Frankreich und Deutſchland beab-
ſichtige.

Kircheneinbruch.

Geuſa, 29. März. Jn die hieſige Kirche iſt im Laufe
dieſer Woche ein dreiſter Einbruch verübt worden. Den Die-
ben fiel ein großer, ſehr wertvoller Teppich, die beiden
Altarleuchter, das Taufbecken und die Abendmahlskanne zur
Beute, letztere Gegenſtände alle aus Zinn. Der Diebſtahl
ſcheint ſchon im Laufe der Montag oder Dienstagnacht
verübt zu ſein, da die Frau, welche jeden Mittwoch die
Uhr aufzieht, die beiden Altarleuchter vermißte. Sie hatte
das nicht acht, weil ſie annahm, daß ſie für Charfreitag
wohl geputzt werden würden. Auf den Teppich hatte ſie
nicht geachtet. Es iſt ſehr bedauerlich, daß die frechen
Diebe ſtets bereite Hehler finden, die ihnen ſolche Geräte;
über deren Herkunft ſie nicht im Zweifel ſein können, bereit
willig (und natürlich weit unter Wert) abnehmen. Leider
dürfte wenig Ausſicht ſein, der Diebe habhaft zu werden.

Von der dentſchen Volkspartei.
Halle, 28. März. Am vergangenen Sonnabend tagte

im „Haus der DVP.“ der Vorſtand des Landesverbandes
Halle- Merſeburg der Deutſchen Volkspartei. Der Vor
ſitzende, Syndikus Dr. Carlsſon, leitete die Sitzung, die
aus allen Teilen des Bezirkes gut beſucht war. Jn ſeinen
heutigen Lage hin. Er kennzeichnete insbeſondere vor allem
die Bedeutung Mitteldeutſchlands, das als Etappe des Ruhr
Ausführungen wies er auf Ernſt und die Schwere der
bezirks Aufgaben von beſonderer Natur zu erfüllen habe.
Sodann erteilte er das Wort dem Abgeordneten Direktor
Dr. Kalle, M. d. L., Biebrich a. Rhein, der es dankbar
anerkannte, daß ihm als Vertreter des beſetzten Gebietes Ge-
legenheit gegeben ſei, im Kreiſe führender Volksparteiler
Mitteldeutſchlands zu ſprechen. Mit einem geſchichtlichen
Rückblick beginnend, betonte er, daß Deutſchland noch heute
unter ſeinem Erbfehler zu leiden habe. Haß im Jnnern,
Liebe nach Außen. Der Deutſche hat, mit wenigen Aus-
nahmen, nie der auswärtigen Politik das Verſtändnis und
die Würdigung zuteil werden laſſen, die ihr gebührte. Unſere
politiſche Leitung verſagte vor und während des Krieges.
Von den feindlichen Mächten wurde rechtzeitig die über-
ragende Bedeutung einer kraftvollen Außenpolitik erkannt,
die ſich auf die zur Einheit zuſammengeſchweißten Volksge-
noſſen gründet. Heute endlich iſt es gelungen, weiteſte Kreiſe
des Volkes einander näherzubringen und ſie davon zu über-
zeugen, daß es nur durch eine Politik der Klugheit und der
Vernunft, nicht aber durch würdeloſen Jnternationalismus
oder Verſchärfung der Klaſſengegenſätze der Erfolg der Ruhr-
aktion für Deutſchland verbürgt iſt. Jm beſetzten Gebiey
treten Partei und Standesunterſchiede zurück, dort kenne
man nur eins: Treue dem Reiche, Treue der Regierung.
Wenn dieſer Geiſt des Sichverbundenfühlens Allgemerngut
des Deutſchen Volkes wird, können wir hoffen, daß uns doch
einmal der Tag der Freiheit noch beſchieden iſt. An den mit
ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich eine
eingehende Ausſprache an, an der ſich u. a. Geheimrat Dr.
Finger, der in markigen erſchütternden Worten zum Durch-
halten aufrief, und die Herren Oberpoſtrat Krämer, Stu-
dienrat Kloppe und Dr. Herrmann beteiligten.

Jm zweiten Teil der Tagesordnung berichtete Bankdi-
rektor Marx über die Finanzlage des Landesverbandes.
Als Ort für die nächſte Zuſammenkunft des Vorſtandes, die
altem Herkommen gemäß außerhalb Halles ſtattfinden muß,
wurde Bad Schmiedeberg beſtimmt. Mit Dankesworten des
Vorſitzenden an den Abgeordneten Dir. Dr. Kalle fand die
Tagung gegen 6 Uhr ihren Abſchluß,

Aus Provinz und Reich
Brand in einem chemiſchen Univerſitäts-Jnſtitute.
Jena, 29. März. Jn den Kellerräumen des chemi

ſchen Jnſtituts der Univerſität brach heute früh ein Brand
aus, deſſen Bekämpfung größte Vorſicht erforderte. Als
die Feuerwehr in die rauchgefüllten Räume vordrang, er
folgten mehrere Exploſionen, durch die eine An
h Feuerwehrleüte erheblich verletzt wurden.

nter den Verletzten befinden ſich Branddirektor Mülbler,
Hauptmann Trottier und Zeugmeiſter Weidig. Auch der
Hausmeiſter Becher und der ſtädtiſche Röhrenmeiſter Schmidt,
der das Gas abſtellen wollte, trugen Verletzungen davon.
Die Verletzten wurden in der Klinik verbunden. Eine Aus
dehnung des Feuers konnte verhindert werden. (Aeußer
lich iſt an dem Gebäude von dem Brande nichts zu merken.

Das Ende einer unglücklichen Ehe.
Magdeburg, 29. März. Der Maſchinenmeiſter Gärth

tötete auf der Straße ſeine von ihm lebende Frau
durch fünf Revolverſchüſſe, entfloh und verſuchte ſich in der
Wohnung ſeines Vaters zu verbergen. Durch Straßen-
paſſanten und vier Schupobeamte verfolgt, ſtürzte er ſich
aus einem Fenſter des vierten Stockes auf den Hof. Er ſtarb
auf dem Transport nach dem Krankenhauſe. ärth hinter
läßt zwei kleine Kinder.

Handel und Verkehr.
Deviſen erregter.

BVerlin, 29. März. Der geringe Erfolg der Dollaran-
leihe des deutſchen Reiches verurſachte auf dem Deviſenmarkt
ziemliche Erregung, ſo daß der Dollarkurs ſich ſprunghaft auf
21 750 ſteigerte. Auf Eingreifen der Reichsbank ſenkte ſich
der Kurs auf 20975 um mit etwa 21 250 zu ſchließen
Polennoten 51,50, Oeſterreicher 30, Rumänen 10 000.

Amtliche Berliner Wechſelkurſe am 29. März.
Amſterdam 8279,25—8320,75, Stockholm 5586--5614,

Rom 1037,40 1042,60, London 98253,75——987 46,25, New
york 20922,56—21027,44, Paris 1398,99 1407,01, Zürich3885,26— 3904,74, Prag 630, 42—633, 58.

Effektenmarkt feſt.
BVerlin, 29. März. Jm Effektenfreiverkehr fand die feſte

Tendenz der geſtrigen Börſe ihre ar
Von den heute genannten Kurſen ſeien erwähnt: Mit-

teldeutſche Credit 8000, Deutſche Bank 27 000, Darmſtädter
12 000, Disconto 16 000, Montanaktien waren weniger zu
ören, lediglich Phönix wurden mit 64 000 genannt. Von
chiffahrtsaktien erfreuten ſich Lloyd bei 39000, Paket bei

49 000 und Hanſa bei 36 000 ſtärkerem Jntereſſe. Von
Petroleumwerten wurden Deutſche Erdöl mit 80000,
Deutſche Petroleum mit 37 000 und Apis mit 17000 ge-
nannt. Von weiteren unnotierten Werten wurden Brown
Boveri mit 12 500, Fraureuth mit 24000, Muldenthal mit
6500 und Lamberts mit 7500 geſprochen. Otavi-Minen
195 000, Diamond 132 000, Scheidemandel 65 000 und Hal
bach 10000.

Produktenmarkt.
Berlin, 29. März. Bei beſchränktem Verkehr feſtere

Preiſe. (Nichtamtlich.) Drahtgepr. w. g. 13bis 15 000, drahtgepr. Haferſtroh 10 000 12 000, bindfgepr.
Weizenroggenſtroh 12-14 000, loſe und geb. Krummſtroh
8000— 12000, Häckſel 17—-18 000, handelsübl. Heu 13 bis
15 000, gutes Heu 15--17 000, Kokoskuchen 30 000, Bier
treber 20 000, Treber 20 000, Haferſchalen 16 000, Haferkleie
16 000, Strohmehl 13 000, Palmkernſchrot 19 000 für 50
Kg. einſchließlich Verpackung. Alles ab Verladeort.

Mittagsbörſe. (Amtlich.) Pro 50 Kg. ab Station:
Weizen, märkiſcher 43--44 000, mecklenburgiſcher 41 500 bis
42 000, Roggen, märkiſcher 40—41 000, Sommergerſte, märk.
40—41 000, Sommergerſte, märkiſche 3132 000, Hafer,
märkiſcher 32-33 000, pomerſcher 30-31 000, Mais loko
Berlin 42—44 000, waggonfrei Hamburg 30—-40 000, Weir
zenmehl pro 100 Kg. 120—130 000 feinſte Marken über Notiz
bezahlt, Roggenmehl pro 100 Kg. 105--120 000, Weizenkleie
19 000, Roggenkleie 21000, Raps 80 000, Leinſaat 80 000,
Erbſen, Viktoria 60--65 000, kleine Speiſeerbſen 48--52 000,
Peluſchken 50- 58 000, Ackerbohnen 3035 000, Wicken 55
bis 65 000, Lupinen, blaue 45--50 000, gelbe 60--80 000,
Serradella 70—90 000, Rapskuchen 25—-26 000, Leinkuchen
48 52 000, Trockenſchnitzel 11 500—12 000, vollwertige Zuk-
berſchnitzel 17— 18 000, Torfmelaſſe 30/70 1214 000, Kar-
toffelflocken 16 17 000.

Die diesjährige Frühjahrskarteffelbörſe
veranſtaltet vom Einheitsverband Deutſcher Kartoffelhändler,
fand am Donnerstag in Berlin ſtatt und war ſowohl von
Großhändlern ſtark beſucht. Die Preiſe ſind ſeit Anfang
März um mehr als 50 Prozent zurückgegangen. Durchſchnitt-
lich wurden an der Börſe weiße Kartoffeln aus Schleſien mit
1600 M. pro Zentner, aus Pommern und Brandenburg mit
1800 M. gehandelt. Für gellbfleiſchige Ware wurden durch
weg etwas höhere Preiſe bewillzgt. Auch am Pflanzkar
toffelmarkt überwiegt das Angebot, was auf eine Vermin-
derung der diesjährigen Kartoffelanbauflächeſchließen u Vor allem ſind wer Sorten nur
ſchwer abzuſetzen, ſo daß ſowohl in Erzeuger- als auch in
Großhändlerkreiſen eine weitere Freigabe der Pflanz-
kartoffelausfuhr angeſtrebt wird.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 29. März.
Auftrieb: 105 Rinder (14 Ochſen, 30 Bullen, 16 Kalben,

45 Kühe), 448 Kälber, 89 Schafe, 390 Schweine, zuſ.: 1033
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in 1000 M.): Ochſen: 1.
190 200, 2. 150 190; Bullen: 1. 150-170, 2. 130 150
3. 100 130; Kühe (Kalben): 1. 2. 190-200, 3. 150
bis 190, 4. 110 150, 5. 70--110; Kälber: 1. 2. 240 bis
250, 3. 220-240, 4. 170 220; Schafe: 1. 190200, J
140 190; Schweine: 1. 270—285, 2. 270 285, 3. 250 bie
270, 4. 220--250, 5. 220 250. Geſchäftsgang: Rinder
langſam, Kälber mittelmäßig, Schafe langſam. Schweine
mittelmäßig. Ueberſtand: 4 Rinder (4 Ochſen), 29 Schweine

Die vorſtehenden Preiſe ſind Marktpreiſe. Die Stall-
preiſe ſind nach den neuen Richtlinien der Landespreis-
prüfungsſtelle für Rinder 20 Proz., für Kälber und Schafe
18 Proz. und für Schweine 16 Proz. niedriger als der hier
aufgeführte Marktpreis. Ausgeſuchte einzelne Tiere koſten
über Höchſtpreiſe.

Berliner Lederbörſe vom 29. März.
Der Rehhaukmarkt erhielt durch die auf der

Hamburger Auktion eingetretene reſte einige An
regung. Die Stimmung iſt allgemein zuverſ z ge
worden. Zu immer noch gedrückten Preiſen werden Abſchlüſſe
getätigt. Jirgegen macht ſich im Lederhandel, obwohlauch die ſen angezogen haben, noch keine Beſſerung
bemerkbar. Die Preislage iſt unverändert geblieben. Der
Schuhhandel erfreut ſich unter dem Einfluß des ſchönen
In r haſten Geſchäftes. Nächſte Börſenverſammlung
am 5. ril.
mmVerantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teile

L. Baltz. Sport: Hochheimer. AnzeigenA. Rank. Druck -und Verlag: Merſehuroer Druck- und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Art

empfiehlt in großer Aus-
wahl

b. Schaible
Mö“öhbel fabrik

Halle9., Gr. Märkerstr. 26

am Katskeller.

WAREN
in Commission

erhalten Geſchäfte,
Handwerk. jed. Stan
des, ſowie Exiſtenz-
ſuchende aller Art bei
Uebernahme ein. Ver
kaufsſtelle für zu ver
treibende Artikel des
täglichen Bedarfes
(Wäſche, Bekleidung,
Schuhwaren, Seife).

Es wollen geeignete
Perſonen, die für das
zu übergebende Wa
renlager entſprechende
Sicherheit zu bieten
vermögen, ausführ-
liche Bewerbungen m.
Angabe bisherig. Tä
tigkeit einreichen an

August Rettig,
G. m. b. H.

BerlinSchöneberg
Innsbruckerſtr. 18.

ausgeß.

Bumenhugr
Kilo M. 6000.-

(ohne grau).
Dunkle Farben bedeutend

höher.

Alfred Kluge, Friſeur,
Merſeburg, Bahnhofſtr. 8.

Zur Fabrikation kaufe
ich laufend zu höchſten
Tagespreiſen Gegen
ſtände aus

Gold, Gilber, Platin
ſowie Aechſilber.

Hugo Jänicke,
Dürrenberg a. S.

Leipzigerſtr. 1 d.
Fernſprecher 357.

Zu kannten gesneht
„Naumburg u. Merseburg“,

Bergner,
„Deutsche Plastik des Mittel

alters“, Sauerlandt,
Der Friedensvertrag von

Versailles“, Keynes.
Angeb unt. 371/23 an die
Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten.

M

III
für Brot und Kuchen.

3 Größen vorrätig.

Otto Franz,
Halle (Saale), Märkerſtr
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bote unt. K. N. 100 an
die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Junger Lehrer ſucht

möbl. zimmer
wenn mögl., zuweilen mit
Klavierbenutzung. Offert.

unter 372/25 an die Exp.
des Blattes.

Möbl. Zimmer

ab 3. April geſucht von
ſolid. Herrn, Dauermieter
Gefl. Angeb. an die Exped.
d. Bl. erbeten unt.

Junger Kennaen ſint

gegen gute Bezahlung

wöbliert. Zimmer
Tageblatt.

Angebote unt. No. 369/23
an die Expedition d. Bl.

C. A. KLEMM
Leipzig I Fernspr. 2096 Neumarkt 26
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tags, Mittwochs, Frei
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453 J J2. für Kinder: t ur
WMontags.

Leihgebühr: 10 Mk. ſür
jedes Buch und jede
Woche.

Provpiſions-Vertret.

für Merſeburg ſucht
leiſtungsfähige Treib-
riemenfabr Kaufmann,
Rentnerod. Agent, wel
cher Luſt hat, alle Groß-
u. Klein-Betriebe regel-
mäßig z. beſuchen, findet
lohnendes Rebenein
kommen. Ausführliche
Bewerbung en erb. unt
Chiffre 368/23 an die
Expedition d. Bl.
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Ceschäktsverleguno

Am 77. 3. 1923 habe ich meine Fellhandlung
von Goſthardtstraße 38

ſah Obere Burgstrahe

(auch Eingang Tiefer Keller)
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Heute Sonnabend
und Montag von 4 Uhr ab

Unterhaltungsmusik.
ntags, Mittwochs

u. Sonnabends noch frei.

Hermann Vehse.
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Sonntag

jertes Gesellschaſts-

IIIII IIItadt-Sehützentaus, Halle
am Königsplatz

Dem Halle

Vornehmes öffentliches Verkehrslokal
eistungsfähigste Küche
Gote Biere und Weine

besuchenden
bestens empfohlen.

Publikum

Telefon 6546.
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Erust Hempel.
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Ftadttheater Halle

Sonntag, nachm. 3 Uhr:
in Maskenball

Sonntag, abds.
Die Gezeiehneten.
Wontag, nachm. 3 Uhr:

Robert u. Bertrama
WMontag, abds. 7.30 Uhr:

Lohengrin-
Dienstag, abds. 7.30 Uhr:

Der politis ehe
Kanvegless er.

Mittwoch, abds.7.30 Uhr:
Der

Sonnenstürmer.
Donnerst., abds.7.30 Uhr

Machbeth.
Freitag, abds. 7.30 Uhr

Die Bohème.

7.30 Uhr:

Sonnab., abds. 7.30 Uhr
Othello

Sonntag, nachm. 3 Uhr
(Geſchloſſene Vorſtellung).

Der Barbier vor
Sevilia.

Sonntag, abds. 7.30 Uhr:

Mona Lisa.
Montag abds. 7.30 Uhr:

Aacheth.

Goldwerit-
zahlende ſuchen, ev. ohne
Wohnanſpruch, Stadt u.
Landgrundſtücke,
h u. Geſchäftshäuſer,

aſthöfe, Fabriken u. ähnl.
Rur Beſitzerangebote an H.
Thielſen, Braunſchweig.

Es bleibt dabei!
Der ideale

B. Freia-Gürtel“
bringt den Damen
Erlöſung von den

M Qualen des Korſetts!
Reformhaus

Gesundheitsquell,
Ha te, Steinſtr. 21.

El
behſ. Bethmann

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.

Onfihehſöbe

la W eMrzeiurnrt

Grobe Steinstraße 79 80.

Bessere eich. Möbel
Speisezimmer,

Schlafrzimmer,

Herrenzimmer

verkauft Auberst preiswert

0. Krause, Leiprig,
Humbo dtstr. 18

om Hauptbahnhot 3 Min.

Metallbetten
Stahlmatr., Kinderbett. dir.an Private, Katal. 59 frei.

Fiſenmöbelfbr. Huhl(Ih.)

Fabrradgummi
Schläuche

prim. Qual. 4300 Z
extra prima 4950. 5260.
prima Strapazierdecke

116850. 13950. 14985.
Ia. Qual. 15500. 16000.

prima Gebirgsdecke
16839. 17500. 18260.
Verſ. nur geg. Rachn. Bei
Beſtllg. mußeine Anzahl.
z Poſtſch. Hannover

evy, Hildeshm. 8892
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Während der drei Oſter Feiertage ſowie Klein Oſtern
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neu „Das beliebte Toifun-Roud“
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Beilage zu Ur. 76 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend, den 31. März 1923

Die Not ger zeitungen
iſt leider trotz des anſcheinend jetzt ſtabilen Papierpreiſes noch
nicht beſchworen. Denn ſtatt dieſes bislang allmonatlich
in ſtarkem Maße die Zeitungsbetriebe höher belaſtenden
Moments haben ſich andere eingeſtellt, namentlich im gegen-
wärtigen Augenblick die Steuern und die Zwangsan-
le ihe, ſodann aber die gewaltige Steigerung der Elektrizitäts-
u. Gaspreiſe. Und der Umſtand, daß die Zeitungen ihre Bezugs-
preiſe ſtets im Voraus feſtſetzen müſſen, bevor ſie noch die
Produktionskoſten des neuen Monats kennen, hat ihre Ein
bußen bisher von Monat zu Monat ſteigen laſſen. So war
der Märzpreis berechnet auf Grund der Lohnſätze des
Februar, von denen man allgemein annahm, daß ſie keine
weitere Erhöhung erfahren würden. Dieſe Erwartung hat
getrogen, denn ſchon mit Wirkung vom 3. März wurden
durch Schiedsſpruch die Buchdruckerlöhne wiederum um 25
Prozent erhöht. Für dieſe Mehrausgabe müſſen die Zei-
tungen einen wenigſtens teilweiſen Ausgleich ſuchen. Deshalb
ſind wir genötigt, unſeren Ortsbezugspreis diesmal hof
kentlich zum letzten Mal um 10 Prozent auf Mk. 3300
für April zu erhöhen, während wir den Anzeigenpreis, ob-
wohl dieſer dem Kleinhandelsinder bei weitem noch nicht
entſpricht, im Jntereſſe der Förderung des Preisabbaus be-
ftehen laſſen wollen Hoffentlich iſt es uns möglich, für den
Monat Mai nun auch unſererſeits mit dem Preisabbau zu
beginnen. Wenigſtens möchten wir es ſehnlichſt wünſchen!
ma

ürenzen der Markeniwertung,
Ende Januar hatte der Notenumlauf genau den tau-

ſendfachen Betrag der Friedenshöhe erreicht; zu derſelben
Zeit ſtand der Dollar auf ungefähr der 10000fachen Höhe.
Jnzwiſchen iſt zwar der Dollar ungefähr auf den 5000fachen
Stand zurückgegangen, während der Notenumlauf auf den
1200fachen Betrag geſtiegen iſt. Trotz dieſer Verſchiebung
bleibt aber die Tatſache beſtehen, daß der Notenumlauf
nicht Urſache der Markentwertung iſt, ſondern nur ihre
Folge. Auch aus einem anderen Bilanzpoſten der Reichs
bank ergibt ſich dieſe Schlußfolgerung, nämlich daraus, daß
die Summe der täglich fällig werdenden Reichsbankverpflich
tungen, die Ende 1913 rund 750 Millionen Mk. betrug, Ende
Januar 1922 ſich auf rund 750 Milliarden belief. Die
innerdeutſche Geldwirtſchaft hat alſo die Anpaſſung an die
außerdeutſche Markentwertung noch nicht vorgenommen; in
Verbindung mit der obigen Tatſache kann dieſer Umſtand
nur ſo gedeutet werden, daß im Vergleich zu der durch die
DHeviſenkurſe verſinnbildlichten Goldmark der Wert des deut
ſchen Volksvermögens zur Zeit höchſtens noch 15--20 Pro-
zent des früheren beträgt. Das gilt nicht nur für das Ver
mögen, ſondern auch für das Einkommen, für deſſen Be
rechnung der Steuerertrag einen guten Maßſtab bildet. Jn
Papiergeld berechnet ſind die Steuereingänge im Laufe des
Jahres 1922 von 14,6 auf 67,9 Milliarden geſtiegen, im
Vergleich zum Dollarwert ſind ſie aber in der gleichen Zeit
von 76,2 auf 8,9 Millionen Dollar gefallen. Auch aus der
Verminderung der Ausfuhr ergibt ſich der deutſche Ver—
mögensrückgang. Jhr Wert betrug nämlich im Jahre 1922

nur 3-4 Goldmilliarden, d. h. er war auf ungefähr
der Friedensziffer zurückgegangen. Und auch dieſe gering-
fügige Ausfuhr konnte nur deshalb erzielt werden, weil
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Deutſchland unter dem Zwang der Verhältniſſe die Preiſe
der anderen Länder unterbot.

Es mehren ſich nun die Anzeichen dafür, daß die Aus-
ſaugung der deutſchen Volkswirtſchaft bereits einen ſo hohen
Grad erreicht hat, daß mit einer baldigen Erſchöpfung
zu rechnen iſt. Während die Goldentwertung bisher für
einen Teil der Bevölkerung gute Seiten hatte Goldmark-
ſchulden konnten in Papiermark zurückgezahlt werden
wird in der nächſten Zeit die Geldentwertung für alle nur
Nachteile aufweiſen. Für die Unternehmer wird ſie ſich
äußern in dem ſtändig größer werdenden Mangel an Be
triebskapital: die Ausgaben werden die Einnahmen über
ſteigen, ſodaß Veräußerungen der Subſtanz der Unterneh-
mungen in Geſtalt des Verkaufs von Deviſen, Rohmate-
rialien, oder in der Form der Flüſſigmachung des unbeweg-
lichen Vermögens (Hypothekenaufnahme, Verkäufe von
Grundſtücken uſw.), oder Betriebseinſchränkungen vorgenom-
men werden müſſen. Jn der Textilinduftrie, die als be-
ſonders gutgehend angeſehen wird, iſt infolge des Fort
ſchreitens der Markentwertung bereits jetzt ein ganz er
heblicher Teil der Betriebskapitalien verloren gegangen.
Wie für die Arbeiterſchaft die Verhältniſſe ſich entwickeln
werden, zeigt das Beiſpiel Oeſterreichs: dort haben zwar
die Löhne von ihrem früheren Stand verhältnismäßig
wenig verloren: ſie ſtehen jedoch auf dem Papier, da nur
ein Bruchteil der Arbeiterſchaft die Möglichkeit der Aus-
nutzung der vollen Arbeitsfähigkeit beſitzt; von den Holz-
arbeitern arbeiten z. B. 70 Proozent nur 2436 Stunden
wöchentlich ebenſo wie die Arbeiter in der Metallinduſtrie,
in den Luxusgewerben, in der chemiſchen Jnduſtrie uſw.
Auch in der deutſchen Jnduſtrie herrſchen bereits ähnljche
Verhältniſſe. So meldet bereits Ende Dezember der deutſche
Textilarbeiterverband, daß 3 Prozent ſeiner Mitglieder völlig
erwerbslos ſeien und daß 23,1 Prozent nur noch in Kurz-
arbeit beſchäftigt werden könnten.

Man muß ſich darüber klar ſein, daß der wirtſchaftliche
Verfall in Deutſchland auch ohne die Ruhraktion ge
kommen wäre, da der Verſailler Vertrag dieſen planmäßig
vorbereitet hat. Die Ruhraktion hat den Eintritt nur be-
ſchleunigt und er hat die Zerrüttung der wirtſchaftlichen
Verhältniſſe allen Augen klar gemacht. Jn dieſer Beziehung
hat ſie alſo erfreulich gewirkt. Unter dem Druck von Ver-
ſailles muß die deutſche Wirtſchaft zwangsläufig
verelenden; Deutſchland kann nur dann wieder hoch-
kommen, wenn es von den ſchlimmſten Bedingungen des
Verſailler Diktates befreit wird.

Die Grgauniſjation des Kohlenrgubes,
Herr Poincare hat, wie bisher jeder leitende franzö

ſiſche Staatsmann, ſeine offenen und heimlichen Feinde.
Man hört von ihnen in dieſem Augenblick nur deshalb
nicht viel, weil niemand wagt, für das Gegenteil deſſen ein-
zutreten, was Poincare ſeit bald drei Monaten tut. Alle
Anwärter auf den Miniſterpräſidentenpoſten fürchten die
ſpätere Anklage, ſie hätten durch vorzeitigen Abbruch der
Ruhraktion den in ſicherer Ausſicht ſtehenden Erfolg hinter-
trieben. Der gefährlichſte Gegner Poincares aber iſt nicht
ein Mann von Fleiſch und Blut, ſondern die grandioſe Er-
folgloſigkeit des Abenteuers, deſſen ſichere Ergebniſſe das Pa-
riſer Kabinett in den leuchtendſten Farben geſchildert hatte.
Es iſt für die Miniſterpräſidentenſchaft Poincares eine Le-
bensfrage, daß er die Ruhraktion zu einem Ende führt,

mit dem ſich die einflußreichen Jntereſſentengruppen Frank-

reichs und das überempfindliche „Ehrgefühl“ des franzöſiſchen
Volkes auszuſöhnen vermögen. Die Parole am Quai
d'Orſay iſt heute: ſichtbare Erfolge. Die von den franzö-
ſiſchen Korreſpondenten und Telegraphenbüros veröffent-
lichten Zahlen über die während der letzten 21 Monate
nach Frankreich gelangten Ruhrkohlentransporte werden nicht
mehr geglaubt. Die Stillegung zahlreicher Hochöfen ſowie
die zunehmende Knappheit und Teuerung des Heiz und
Brennmaterials ſind beweiskräftiger als die gefärbten Be
richte. Das Vertrauen der franzöſiſchen Oeffentlichkeit auf
die wirtſchaftlichen Erfolge der Ruhrbeſetzung kann eben
nur dadurch belebt werden, daß Kohlen- und Kokszüge
über die Rheinbrücken hinüber nach Frankreich und Belgien
rollen

Die praktiſche Politik der Vertrags- und Friedensbrecher
wird während der nächſten Wochen der Organiſation des
Kohlenraubes gewidmét ſein. Beſonders wertvolle Koks-
ſorten werden im nördlichen Randgebiet des Ruhrbezirkes,
in der Gegend von, Recklinghauſen, Weſterhold und Buer
gewonnen. Die Stagatsgruben in Weſterhold ſind augen-
ſcheinlich als erſte beſtimmt, von den franzöſiſch-belgiſchen
Behörden zugunſten der Beſatzungsmächte ausgebeutet zu wer-
den. Es iſt noch nicht klar zu erkennen, ob der in dieſem
Diſtrikt kommandierende gewalttätige franzöſiſche General
Laingelot damit begnügen wird, unter der einheimiſchen
Bevölkerung Verräter als gefügige Werkzeuge zu gewinnen,
um zunächſt einmal die bereits lagernden Kohlen- und
Koksmengen zu verladen und nach dem Weſten abzutrans-
portieren. Ueber die urſprüngliche Jdee, land- und ſogar
raſſenfremde Arbeitskräfte heranzuziehen, iſt es ziemlich
ſtill geworden. Nun ſoll nicht beſtritten werden, daß ſich
in jenem Diſtrikt einige wenige bereit finden, werden,
gegen hohen Lohn dem Landesfeind zu helfen. Eine andere
Frage iſt es aber, ob ſich dieſe unlauteren Elemente auf
die Dauer gegen die Empörung der anſtändigen Arbejter-
maſſen werden behaupten können. Es verlautet allerhand
darüber, daß die Franzoſen den Verſuch machen werden,
die geſamte männliche Bevölkerung dieſer Gegenden ge-
waltſam zur Verladung und Abtransportierung der Kohlen
zu preſſen. Vor neuem vrganiſiertem Mord werden die
Schergen fremder Willkür an der Ruhr gewiß nicht zu
rückſchrecken. Sehr zweifelhaft aber iſt es, ob ihnen ſolche
Maßnahmen auf die Dauer Nutzen bringen werden. Dem
Ruhrbewohner iſt die Schale der Geduld bis zum Ueberfließen
gefüllt. Nur der fortgeſetzten Ermahnung amtlicher Stellen
wie auch der wirtſchaftlichen Organiſationen und einzelner
kaltblütiger, verantwortungsbewußter Perſönlichkeiten iſt es
zu danken, daß bisher der paſſive Widerſtand nicht in
eine offene gktive Auflehnung übergegangen iſt. Die fran-
zöſiſch- belgiſchen Politiker müſſen wiſſen, welche Folgen die
Organiſation des Kohlenraubes an der Ruhr haben kann.
Die Tatſache, daß ſie ſich dadurch in ihren Abſichten nicht
beirren laſſen, beweiſt, daß ſie eine offene Auflehnung
der Ruhrbevölkerung vielleicht ſogar nicht ungern ſehen.
Sie würden dann den ſo heiß erſehnten Vorwand gewinnen,
immer neue brutale Kriegsmaßnahmen zu verhängen.
Was den Franzoſen nützt, ſchadet uns. Darum muß jeder,
der das Ohr der Ruhrbevölkerung hat oder gewinnen kann,
unermüdlich mahnen daß nur mit allen friedlichen
Mitteln ein Erfolg des Kohlenraubzuges verhindert wird,
daß aber an der deutſchen Abwehrfront kein Blut fließen
darf, das im Kampfe um unſer Recht gegen uns zeugen
könnte.

e DWäJ— W —DZTTJTMKM.IIAIZIDie Fulſiner u bindenhöhe,
Roman von Reinhold Ortmann.

144] (Nachdruck verboten.)„Sie ſprechen in Andeutungen, die mich beunruhigen,
weil ich ſie nicht begreife. Wenn ein anderer es unter
nähme, mich ohne Angabe von Gründen vor Signe zu
warnen, ſo müßte ich mich energiſch dagegen ver
wahren.“

„Jch hatte eben darauf gehofft, daß Sie mich nicht
für einen leichtfertigen oder gar für einen böswilligen
Schwätzer halten würden.“

Offen und frei ſah ſie zu ihm auf.
„Nein, das tue ich nicht. Aber es iſt doch bedauerlich,

daß Sie mir nicht mehr ſagen wollen.“
„Es hängt nicht von meinem Willen ab, denn ich bin

Arzt, alles, was ich vielleicht noch ausſprechen darf, iſt
der Wunſch, daß Frau Falkner bald in eine andere Um-
gebung verſetzt werden könnte. Wenn Sie dazu beizu-
tragen vermöchten, würden Sie ſich ein Verdienſt erwerben.
Vor allem um Jhre Schwägerin ſelbſt. Die Luft, die ſie
hier atmet, iſt nicht gut für ſie und für ihre Um-
gebung.“

Sie waren auf die freie Strecke hinausgetreten, die die
Ausläufer des Waldes von dem Garten des Landhauſes
trennte. Es waren nur noch wenige hundert Schritte, die
ſie bis dahin zurückzulegen hatten. Gerda ſtellte keine
weitere Frage; aber ſie ſah ſo ernſt und nachdenklich aus,
daß Germerings Blick in Unruhe über ihr Geſicht hin
ſtreifte.

„Habe ich Sie verletzt?“ fragte er endlich. „Werden
Sie mir Jhr Wohlwollen Jhre Freundſchaft entziehen

Wieder begegneten ſich ihre Augen. Und als ſie mit
einem leiſen. Nein auf ſeine Frage antwortete, erſchien das
ſchmerzlich vermißte Lächeln wieder auf ihren Lippen.

„Jch danke Jhnen, Fräulein Gerda! Es re auch,
bei Gott, das Traurigſte geweſen, das mir hätte wider
fahren können.“

Er hatte den Fuß auf die Grenzſcheide geſetzt
nur noch ein einziges Wort, und ſie war überſchritten.
Aber wenn auch Gerdas Herz ſtürmiſch klopfte, noch
ſträubte ſich ein mädchenhaftes Bangen gegen die Ent
ſcheidung.

„Möchten Sie nicht gleich jetzt nach meinem Vater
ſehen, Herr Doktor?“ ſagte ſie raſch. „Wir ſind ja ſchon

ſozuſagen an der Schwelle des Hauſes. Und der Pförtner
53 recht gut Jhr Pferd halten, während Sie drinnen
nd.“ i

Es war viel zu freundlich geſprochen, als daß er es
hätte für eine Zurückweiſung nehmen können. Und überdies
brauchte er ſie nur anzuſehen, um alle derartigen Bée-
fürchtungen in den Wind zu ſchlagen. Darum ſtimmte er
freudig zu, und ſie konnten ſogar auf der letzten kurzen
Strecke ihres Weges wieder von etwas ganz Unverfäng-
lichem plaudern.

Am Fenſter des Krankenzimmers aber ſaß eine ſchöne,
rothaarige Frau, die mit glitzernden Augen jeder Bewegung
der beiden folgte, ſeitdem ſie aus der ſchirmenden Undurch-
dringlichkeit des Waldes hervorgetreten waren.

„Was haſt du denn, Kind“, fragte Bernhard Falkner.
„Warum lieſt du nicht weiter? Gibt es draußen etwas ſo
Beſonderes zu ſehen

„Nein nichts. Jch glaubte, es ſei ein Fuchs; aber
ich habe mich wohl getäuſcht. Uebrigens kommt dein Arzt

geſtiefelt und geſpornt, und mit ſeinem Streitroß am
Zügel. Daß ein Landdoktor beritten auf Eroberungen aus-
zieht, iſt jedenfalls eine neue Erſcheinung.“

„Auf Krankenbeſuche willſt du ſagen.“
Vielleicht hat er das Angenehme mit dem Nützlichen

verbunden. Aber er wird gleich da ſein. Es iſt dir wohl
lieber, wenn ich jetzt Dütſchke hole?“

Falkner nickte. Und nachdem ſie ihn, ihrer Gewohn-
heit gemäß zum Abſchied auf das Haar geküßt hatte, eilte
ſie hinaus.

Dr. Germering bekam ſie diesmal nicht zu Geſicht.
Und er war deſſen von Herzen froh. Auch Gerda ließ ſich
während ſeiner Anweſenheit im Hauſe nicht mehr blicken.
Aber als er, ſchon im Sattel ſitzend, noch einmal rückwärts
ſchaute, ſtand ſie am offenen Fenſter ihres Zimmers und
erwiderte mit freundlichem Winken ſeinen Gruß.

„Signe!“
Als ein Ausruf der Ueberraſchung war es von Gerdas

Lippen gekommen. Denn auf nichts war ſie, da ſie den
Kopf ins Zimmer zurückwandte, ſo wenig vorbereitet ge-
weſen als darauf, ihre Schwägerin vor ſich zu ſehen. Sje
mußte ohne weiteres eingetreten ſein, oder Gerda mußte
ihr Klopfen überhört haben, während ſie dem in raſchem Ga-
lopp Davonſprengenden nachſchaute. Nun wollte ſie noch
ein Wort freundlicher Begrüßung hinzufügen; aber die
junge Frau ließ ſie nicht dazu kommen. Mit einem Laut-
der wie ein Schluchzen klang, eilte ſie auf ſie zu und um-
ſchlang ſie mit beiden Armen.

„Gerda! Meine arme, arme Gerda!
warum habe ich es nicht verhindert!“

Sie legte das Geſicht an ihre Schulter, und das Zittern

O mein Gott,

lihres Körpers gab Kunde von der Erregung, in der ſie

ſich befand. Beſtürzt und verſtändnislos ſtand Gerda dem
unbegreiflichen Ausbruch gegenüber.

„Was iſt geſchehen? Ein Unglück? Der Vater
9

„Nein nein. Um dich handelt es ſich, du armes,
betrogenes Kind, nur um dich.“

„Aber beruhige dich doch, Liebſte! Was
denn widerfahren ſein? Wer hätte mich betrogen?“

Signe erhob den Kopf und ließ die Arme ſinken.

ſollte uiir

„Komm!“ ſagte ſie leiſe. „Setz dich zu mir. Jetzt
muß ich dir alles, alles ſagen.“

Und als ſie Seite an Seite auf dem kleinen Sofa
ſaßen, ſprach ſie mit derſelben faſt tonloſen Stimme
weiter:

„Du liebſt dieſen Doktor ich weiß es. Es iſt ihm
glücklich gelungen, nun auch dich zu betören.“

Gerda war bleich geworden, aber ſie ſaß
und aufrecht, als hielte ſie ſich bereit zu

ſtraff
einem

Kampf.
„Du irrſt, Signe! Jch begreife nicht, wie du auf

ſolche Vermutungen kommſt.“
„O, ich laß mich nicht täuſchen. Seit Tagen ſchon

habe ich geſehen, wie es mit dir ſteht. und ich habe auch
vorhin bei eurer Heimkehr vom Fenſter aus beobachtet.
Du verdienſt ja keinen Vorwurf du nicht. Aber daß er
die Schamloſigkeit ſo weit treiben würde, hätte ich doch
nicht für möglich gehalten. Trotz allem, was ich von ihm
weiß.“

„Er iſt nicht ſchamlos. Du kannſt nichts von ihm
wiſſen, das dich berechtigte, ihn zu beſchimpfen.“

„Es iſt nur natürlich, daß du ihn verteidigſt. Wie
ſollteſt du auch ahnen, was ſich hinter dieſer ſchönen Außen-
ſeite verbirgt. Es gab eine Zeit, wo ich genau ſo geſprochen
hätte wie du.“

„Aber das iſt doch etwas anderes.
als deinen Arzt kennen gelernt. Denn ſonſt
ihr doch nichts mit einander zu ſchaffen.“

Die Schwedin ließ den Kopf ſinken, und nach einer
kleinen Weile erſt erwiderte ſie kaum vernehmlich:

„Jch wollte, daß es ſo wäre.“
„Signe!“ ſchrie die andere auf, mit einem halb Uill

willkürlichen Griff ihr Handgelenk umklammernd. „Nimm
das zurück! Sage, daß es nicht wahr iſt!“

„Jch kann nicht. Und du darfſt mich nicht ver
dammen. Denn ich bin nicht ſchwächer geweſen ab
du.“

„Auch wenn ich ſchwach geweſen wäre, wie dürfteſt
du das vergleichen! Du biſt meines Bruders Frau.“

Fortſetzung folgt.)

Du haſt ihn nur
ſonſt hattet



Dollverſammlung der Landwirtſchaftskammer
der Provinz SHachſen.

Unter dem Vorſitz ihres Präſidenten, Herrn von Hell-
dorff, hielt am 28. März die Landwirtſchaftskammer der
Provinz Sachſen ihre 28. vrdentliche Vollverſammlung in
Halle im großen Saal des Landwirtſchaftskammergebäudes
ab. Das Landwirtſchaftsminiſtertum war nicht vertreten.
Der Oberpräſident z Geheimrat Breyex entſandt, der,
fo führte der Vorſitzende, Präſident von Helldorff aus,
zum letztenmal amtlich als Vertreter der Regierung in
der Landwirtſchaftskammerſitzung weilt, da er am 1. ril
aus dem Staatsdienſt ausſcheidet. Der Präſident bedauerte,
dies auf das Lebhafteſte und ſprach ihm den Dank aus
für die Förderung und das ſtete e Jntereſſe, das Geheim-
rat Breyer für die Landwirtſchaft der Provinz Sachſen
bekundet hat. Die Regierung von Merſeburg war durch
Regierungspräſident Bergemann vertreten, dem die Land-
wirtſchaftskammer hier zum erſten Male kennen lernen konnte.
a Magdeburg war Regierungspräſident Pöhlmann er-

enen.
Mit herzlichen Worten begrüßte der Präſident von

Helldorff die Mitglieder und Gäſte:
Nach einer Anſprache, in dem der Wunſch zum Ausdruck

z wurde, daß der Geiſt des Durchhaltens weiterhin
uns wachbleiben möge, erklärte er hierauf die Tagung

für eröffnet.
Nachdem Geheimrat Breyer herzliche Worte an die

Verſammlung anläßlich ſeines Scheidens aus dem Staatst
dienſt gerichtet hatte, erſtattete die Kommiſſion zur Prü-
B des Rechnungsabſchluſſes für das Geſchäftsjahr 1921

cht. Jm Rechnungsjahre 1921 ſind infolge der Geld-
entwertung und der dadurch eingetreten Teuerung die im
Haushaltsplan vorgeſehenen Kammerzuſchüſſe überſchritten
worden. Jn ihrer Geſamtheit belaufen ſich die Mehr
ausgaben gegenüber dem Voranſchlage auf 3 881 186,23
Mark. Zur Deckung dieſer Mehrausgaben ſind durch den
Haushaltsplan für 1922 und durch eine nachträgliche Bex
willigung der außer ordentlichen Vollverſammlung vom 5.Juli 1922 insgeſamt 4 Millionen Mark zur Verſügung
geſtellt worden. Die Mehrausgaben bewegen ſich ſonach
im Rahmen der zur Verfügung geſtellten Summe;: eine
weitere Nachbewilligung jſt nicht erforderlich. Die Rech-
mungsprüfungskommiſſion hat die Prüfung der Rechnungen
vorgenommen, worauf die Vollverſammlung der Rechnungs-
führung Entlaſtung erteilte.

Bei der Beratung des Haushaltsplans 1923 wurden
keine Anſtände gemacht. Der Präſident teilt mit, daß die
Rohzuckervereinigung 1 Million der Landwirtſchaftskammer
für Ausgeſtaltung der Jnſtitute geſtiftet habe. Schließlich
wurde auf Klagen des Präſidenten über die Ablehnung
von Mitteln verſchiedener Kreiſe, die aus politiſchen Grün
den nur aus einer Zufallsmehrheit heraus die Zuſchüſſe
ablehnten, folgende Entſchließung angenommen:

„Die 28. ordentliche Vollverſammlung nimmt mit Be
dauern davon Kenntnis, daß die große Mehrzahl der Land
kreiſe es abgelehnt hat, den für die Unterhaltung der Land
wirtſchaftlichen Schulen erbetenen Beitrag aus Kreismitteln
in der von der Kammer errechneten mäßigen Höhe zu leiſten.
Unter Hinweis auf die diesbezüglichen vom Landwirtſchaftse
miniſterium für die Bemeſſung der Kreisbeihilfen gegebenen
Richtlinien und im Hinblick darauf, daß die Schulen die
wichtigſte Ausbildungsſtätte für die Söhne des Bauernſtandes

mr in deſſen Bewirtſchaftung ſich nahezu der geſamten
Iand wirtſchaftlich genutzten Fläche unſerer Provinz befinden,

die Schulen ſomit die wichtigſte Grundlage bilden für alle
Maßnahmen zur Erhöhung der land wirtſchaftlichen Erzeu-
gung und zur Sicherung der Ernährung unſeres Volkes,

die Vollverſammlung den Vorſtand, dafür beſorgt
u b n, daß die Erhaltung und der weitere planmäßige
usbau der Land wirtſchaftlichen Schulen durch entſprechende

finanzielle Heranziehung der Land und Stadtkreiſe dauernd
geſichert wird.“

Die ſchlechte Lage der für wiſſenſchaftliche und Lehrzwecke
vorhandenen Einrichtungen veranlaß zur Annahme fol
gender Entſchließung: „Die 28. ordentliche Vollverſammlung
erkennt an, daß bei der Aufſtellung des neuen Haus
haltsplanes auch die eigenen Einnahmen aller Abteilungen
und Jnſtitute der Geldverſchlechterung entſprechend erhöht
worden ſind. Sie ſpricht die Erwartung aus, daß auch
die an der Tierzucht beſonders intereſſterten Kreiſe in

nderheit die Züchterverbände, zu höheren Beiträgen als
sher für die Landwirtſchaftskammer auf dem Gebiete der

Tierzucht entſtehenden Unkoſten herangezogen werden und
beauftragt den Vorſtand zu weiteren Verhandlungen in dieſer
Beziehung.“

Bei der Beratung des Forſtetats entſpann ſich eineAusſprache über die Leiſtungen r die Forſten. Es kam
hierbei zum Ausdruck, daß man dieſe Frage nicht anſchneiden
ſFollte, da ohnehin die Forſten ſich mit Hem Gedanken
der Selbſtändigmachung tragen. Die fehlenden Mittel für
die Forſtwirtſchaft vor dem Kriege ſeien der Landwirtſchaft
zugute gekommen. Man müſſe darum jetzt darauf Rückſicht
mehmen. Hätte man früher dem Waldbeſitz mehr Auf
znerkſamkeit, beſonders dem Kleinwaldbeſitz, ſchenkt, ſo
hätte man nicht die hohe Holzeinfuhr nötig. ie Beiträge
dienen dazu, den Kleinwaldbeſitz zu fördern. Waldbau-
vereine haben i auch in der Provinz Sachſen gedildet,
und das iſt das Verdienſt der Forſtabteilung. Die Anzahl
der Reviere, die ſich der Aufſicht der Kammer unterſtellt
haben, iſt gewachſen.

Der Haushaltsplan der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen für das Rechnungsjahr 1923 ſchließt ab
mit einer Einnahme und Ausgabe von 2630 158 912 Mark.

Politiſche Rundſchau
Cunos Dank an Bayern.

Reichskanzler Dr. Cuno richtete an den bayeriſchen
Miniſterpräſidenten Dr. v. Knilling unter dem 25. März
aus Berlin folgendes Schreiben:

„Sehr geehrter Herr Miniſterpräſident! Zu den ſchweren
Geſchäften des Reiches hierher zurückgekehrt, empfinde ich

nochmals die Bedeutung dieſer Tage in
ellem Lichte. Von der Staatsregierung, der Volksvertretung

wie aus den weiteſten Kreiſen der völberung und den
vffentlichen Meinung trat mir ſo lebendig der Wille zu
treueſtem Zuſammenſtehen in der Not unſeres Reiches wie
das Vertrauen zu den Abſichten der Reichsregierung ent
egen, daß ich mich jetzt innerlich erneut geſtärkt fühle,
n undankbaren, ſchweren Weg n m Von ganzem

Herzen danke ich Ew. Exzellenz perſönlich, wie auch den
oberſten Vertretern Jhres Landes für dieſe Kundgebung,
die mir in dankbarem Andenken bleiben wird und bitte
Sie, dieſen Dank den beteiligten Herren der Regierung,
des Landtages, des Stadtrates wie u. a. auch beſonders
der Preſſe freundlichſt zu übermitteln. Das gefeſtigte Be
wußtſein unſerer inneren feſten Zuſammengehörigkeit und
SGeſchloſſenheit wird es mir erleichtern, meiner vei der
Amtsübernahme ſchon bekundeten Abſicht gemäß allezeit auch
für die Wahrung der Rechte und Intereſſen der Länder
insbeſondere Baherns, in verftändigem Ausgleich mit den
Belangen des Reiches nach Kräften einzutreten.“

Oſterfußball 1923.
Von den drei großen Feſten des Jahres genießen Oſtern

und Pfingſten in Sportskreiſen entſchieden vor Weihnachten
den Vorzug. Dort will das Feſt der Famikie den Godanken an ſportliche Betätigung auf dem meiſt auch weißen

Raſen nicht recht aufkommen laſſen, aber Oſtern und
Pfingſten zieht es mit dem blühenden Erwachen der Natur
den Sportsmann mit unwiderſtehlichem Drang ins Freie,
hinaus auf das grünende Feld, das 'an den Feiertagen
ein ſtets, buntbewegtes Bild froher Sportsleute bietet. Meiſt
wählt man eins von den Feſten zum Reiſen in die Ferne,
neue Beziehungen mit gleichgeſinnten Sportsnaturen anzu-
knüpfen, während man dann am anderen daheim liebe
Gäſte empfängt. So haben es auch von jeher die Merſe-
burger Vereine gehalten, nur daß bisweilen die Wahl
bei allen Vereinen auf dasſelbe Feſt als Reiſetermin fiel,
weshalb dann Merſeburg jeglichen Sportes entbehren mußte.
Diesmal hat man ſich ſchön geteilt: zur Hälfte reiſt man,
ur Hälfte bleibt man daheim es iſt alſo die Gewährfür guten Oſterſport ebenſo gegeben wie Die Hoffnung

auf ein reichhaltiges Pfingſtprogramm. Das liebe Publikum
möge aber n Vereinen ihre Pionierarbeit im Reiche
des Sports durch anerkennenden Beſuch lohnen, der allein
die Vereine zu weiteren Taten ermutigen kann!
ge Jm J ergrund des Jntereſſes ſteht diesmal am erſten

iertag das
Jugendtournier des D. f. P.

Der V.f. L. hat wahrlich ein prächtiges Programm für ſeine
Junioren zuſammengeſtellt, die Kämpfe verſprechen in der
Tat beſten Jugendſport. Einen beſonderen Reiz erhalten die
Spiele durch das Erſcheinen des 1. F. C. Nürnberg mit
der Jugendelf, die ſicherlich mancher Herrenmannſchaft noch
etwas zeigen kann und ſich kaum die Siegestrophäe des
Tourniers entgehen laſſen wird. Die Einteilung desſelben
iſt folgende: Vorrunde: V.f. L. gegen Sportklub Weimar
(9 Uhr); 1. F. C. Nürnberg gegen Wacker Halle (10 Uhr).

Troſtrunde und Entſcheidung nachmittags
bezw. 43 Uhr. Die Zwiſchenräume zwiſchen dieſen Spielen
werden durch Geſellſchaftsſpiele der Jugend von Arminia-
Leipzig und der Knabenelf des Sportvereins Viktoria 96
Magdeburg ausgefüllt. Am Abend vorher veranſtaltet der
V.f. L. einen großen Jugendwerbeabend mit reichem Pro
gramm, in deſſen Mittelpunkt ein Vortrag des Verbands-
jugendleiters Pfarrer Linz, Gotha, ſteht. Am erſten Feier
tag ſteigt' dann anſchließend an das Jugendtournier das

Ligaſpiel V.f. L. gegen Boruſſia Harburg.
Gäſte aus Norddeutſchland gehören in unſerer Stadt zu
den aller größten Seltenheiten, und gar eine Mannſchaft
wie Boruſſia Harburg dürfte uns ſobald nicht wieder ge-
boten werden. Die Elf iſt Gruppenmeiſter der norddeutſchen
Ligaklaſſe und unterlag in der Meiſterſchaftsrunde vor
acht Tagen gegen den bekannten deutſchen Meiſter) Ham-
burger Sportverein nur knapp 3:1. Das ſpricht für die
Gäſte genügend. BV.f.L., der bekanntlich voriges Jahr
(Pfingſten) in Harburg bei Boruſſia weilte und dort 3:1
gewann, wird alle Regiſter ſeines Könnens ziehen müſſen,
um ehrenvoll beſtehen zu können. Schiedsrichter iſt Hille
(V.f. B. Leipzig).

Gegenüber dieſem Treffen tritt naturgemäß das andere
Oſterprogramm etwas zurück. Jn Merſeburg ſpielt nur noch

ebenfalls am 1. Feiertag auf dem Kaſernenhof
Germania gegen Spielvereinigung Mansfeld.

Gäſte aus dem Zweckverband Kyffhäuſer haben längere Zeit
keine Einkehr in unſeren Mauern gehalten. Das Spiel
wird in ſeinem Ausgang einen wertvollen Schluß der Spiel-
ſtärken der beiden benachbarten Gaue zulaſſen. Germania
iſt zurzeit gut in Schwung und ſollte ſeinen Anhängern
einen Sieg als Oſterei wohl zu beſcheren imſtande ſein.
Hier ſchiedsrichtert Schlegel (99-Merſeburg).

Die andere Hälfte der Merſeburger Vereine weilt alſo
de wie ſchon geſagt auswärts. Ueber die Oſterreiſe

s

Sportvereins 99 nach Thüringen
berichteten wir bereits am Donnerstag; morgen tritt die
Elf in Arnſtadt, am 2. Feiertag in Zelka-Mehlis
an. Beſonders das zweite Spiel, das gegen beſte Thüringer
Ligaklaſſe geht, ſollte 99 vor eine ſchwere Aufgabe ſtellen:
wir ſind auf die Ergebniſſe in der Tat geſpannt.

Ebenfalls nach Thüringen wendet ſich am erſten Feier-
tag

Preußen nach Pößnek.
Der dortige Gegner iſt gute erſte Klaſſe im Oſterlandgau,
der aber unſere Saalegauſpielſtärke nicht ganz erveichen-
dürfte; jedenfalls erwarten wir einen Erfolg der Merſe-
burger, vorausgeſetzt, daß ſie in beſter Beſetzung die Fahrt
antreten können. Am zweiten Feiertag iſt Preußen ſpielfrei,

Jn den unteren Klaſſen und bei der Jugend gibt es
auch verſchiedentlich Oſterausflüge; beſonders erwähnen
möchten wir hiervon die Teilnahme der Juniorenmannſchaft
des Sportvereins 99 am Pokaltournier des Sportvereins
Brandenburg in Dresden, wo außer dem Veranſtalter
und 99 auch noch Preußen- Magdeburg und 98-Halle ver
treten ſind.

Sportverein 99er 1. Fußbal mann Jaft auf Reiſen.

(Eigene Drahtmeldung.)
Spiel gegen V. f. B. Apolda (Liga) 3:3 unentſchieden

(Halbzeit 2: 1 f. 99). Spiel recht hart und ſcharf, durch
weg offen und leider ſehr hoch. Ausgleich für Apolda
kurz vor Schluß. Die Tore für 99 durch B. Wuttke,
Kolb und Franke.
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Oſterhocken Danziger Güſte!
Wir können mit Genugtuung feſtſtellen, daß ſeit dem

letztem Oſterfeſt der Hockeyſport hier in Merſeburg um
ein Beträchtliches voran gekommen iſt, und daß die Zahl
derer, die dem für Merſeburg relativ neuem Sportszweige
Intereſſe entgegenbringen, gewachſen iſt. Jnwieweit unſere
Behauptung zu Recht beſteht, ſoll der morgige Oſterſonntag
erhärtern, denn hier gilt es das Jntereſſe einer Mannſchaft
entgegenzubringen, die Merſeburgs Mauern bisher nie be-
treten hat, und die aus dem fernen Oſten zu uns gekommen
iſt, ein in jeder Hinſicht ſchönes Oſterfeſt zu feiern! Merſe-
burgs Sportgemeinde kann, wenn ſie will, morgen ihren
großen Tag haben!

Wir haben in letzter Zeit ſchon des öfteren BVeran-
laſſung genommen, auf das Oſterſpiel der erſten Hockeymann-
ſchaft des Sport vereins von 1899 hinzuweifſen, ſo
daß es ſich eigentlich erübrigte, nochmals darauf einzugehen.
Jeder, der Anteil am Merſeburger Sportsleben nimmt

Turnen, Spiel u. Sport des „Merſeburge Tageblatt“
liroßes Oſternrogramm: D. G. -Jugendtournier. Danziger Homceugüſte bei 99, Germanid-smeip, Mansfeld

weiß, daß morgen 10 Uhr auf dem Kaſernenhofe der VfL.
Danzig den H9 gegenübertritt.

Vorausſagen über ſportliche Ereigniſſe zu machen, iſt
eine undankbare Aufgabe und Ueberraſchungen ſind hier
mehr als anderswo an der Tagesordnung. Wer wird morgen
der glückliche Sieger ſein Merſeburg, oder der Gaſt aus
der Oſtmark? Es iſt nicht das erſte Mal, daß beide
Gegner einander im Wettkampfe gegenüberſtehen: bereits
Pfingſten 1922 gab es ein ſpannendes Hockeyſpiel zwiſchen
V.f.L.-Danzig und 99, allerdings war Danzig damals der
Gaſtgeber. Mit einem 2:2- Unentſchieden trennten ſich die
Mannſchaften! Werden wir morgen eine Wiederholung des
unentſchiedenen Ergebniſſes konſtatieren können? Die Spiel-
ſtärken beider Mannſchaften haben ſich im Laufe des einen
Jahres nicht unweſentlich verändert. V.f. L. Danzig ge-
hört nach wie vor zu den ſpielſtärkſten Mannſchaften des
Oſtens und hat ſich bereits mehrere Male im Entſcheidungs-
kampf um die oſtdeutſche Meiſterſchaft mit dem Sportverein
Marienwerder gemeſſen, gegen den 99 damals 1:2unterlag. Wenn auch dabei zu berückſichtigen bleibt, daß
die Spielſtärke oſtdeutſcher Mannſchaften nicht mit dem
gleichen Maßſtabe zu meſſen iſt, mit dem man ſſpielſtärkſtg
Berliner, mittel- oder ſüddeutſche Ligaklaſſe zu meſſen ge
neigt iſt, ſo ſteht doch zweifellos zu erwarten, daß die
Danziger Gäſte hochklaſſigen Sport bringen, dafür bürgen
ihre in letzter Zeit erzielten Reſultate. Der ſchnelle Sturm,
mit ihrem techniſch wie taktiſch überlegen ſpielenden Dr. Lenz
wird mit ſeinen Angriffen nicht zurückhaltend ſein!

R Oster-Hockev-spiele IAut dem husernenhofe am l. Osterteiertag, vormittags 10 Unr-
V. f. L. Danzig l Sportverein 99 l.

Anschliehend die PVamenmannschaiten beider Vereine.

Und 997 Auch dieſe Mannſchaft hat im Laufe des ver
gangenen Sportſemeſters erheblich in Spielſtärke zugenommen.
Seit Januar 1923 iſt die Elf ungeſchlagen, und ſie zählt
augenblicklich zu den ſpielſtärkſten des Saalekreiſes. Der
Sieg der Mannſchaft über die Hallenſer Städteelf wird
allen noch im Gedächtnis ſein. Würde 99 mit voller
Mannſchaft dem Gegner morgen gegenübertreten, ſo wäre
wohl mit Sicherheit mit einem Siege unſerer heimatlchen
Farben zu rechnen. Das iſt aber nicht der Fall; 99 muß auf
ſein Verteidigerpaar Ernſting--Dr. Wuttke verzichten und
das Fehlen der Hintermannſchaft bedeutet zweifellos ein
Wagnis; allerdings ſind beide Poſten mit ſtockſicheren, er
fahrenen Stockballſpielern befetzt, die ſich mit der zweifel
los nicht leichten Aufgabe den ſchnellen Danziger Sturm
in Schach zu halten, ſchon abfinden werden. Außerdem bürgt
das Rückgrat der Mannſchaft, die gute Läuferreihe mit
Oels als Mittelläufer für ein günſtiges Abſcheiden der
99er Mannſchaft. Die Elf tritt in folgender Aufſtellung
an: Roſt; Schröder, R. Schütze; Vollrath, Oels, W. Weber

ranke, G. Weber, Croſta, Friedrich, Neupert. Dieſer Mann-
chaft können wir die Vertretung unſerer Stadt mit ruhigem

Gewiſſen anvertrauen, und wir hegen die beſtimmte Hoff-
nung, daß 99 ſeinen in letzter Zeit begründeten Ruf durch
einen Sieg über Danzig bewahrheiten und feſtigen wird.
Dem Spiel ſelbſt, das von hallenſer Schiedsrichtern geleitet
wird, wünſchen wir ſchönſten Oſterſonnenſchein!

Nach dem Spiel der erſten Herrenmannſchaften treten
die Damen beider Vereine einander gegenüber. Danzigs
Damenelf beſitzt eine langjährige Spielerfahrung und wird
einen ſchwer zu ſchlagenden Gegner abgeben, während die
99er Damen ihrerſeits alles aufbieten werden, ehrenvoll
abzuſchneideen. Wir glauben an einen, vielleicht knappen
Sieg der Danziger Gäſte.

Den Danziger Gäſten aber ein herzliches Willkommen
in unſerer Heimatſtadt!

Wir werden durch Telegramm benachrichtigt, daß die
Danziger Gäſte heute abend erſt um 9 Uhr hier von Halle
aus eintreffen.

Don den Karfreitagsſpielen.
Stockball: 99 05 Naumburg l 12:0 (6:0)

Einen Beweis ihrer Spielſtärke lieferte 99 geſtern
wieder am Charfreitag in Naumburg, wo 05 mit nicht
weniger als einem Dutzend Toren Merſeburgs Ueberlegen-
heit anerkennen mußten. Das Spiel ſtand von Anfang
bis zum Schluß unter dem Zeichen Merſeburgs. Hoffent
lich ift das Spiel ein günſtiges Vorzeichen ſür den ungleich
ſchweren Kampf am 1. Oſterfeiertag.

Prenßen gegen Germania 2:2 (6:1).
Das einzige Spiel am geſtrigen Karfreitag hatte eine

anſehnliche Zuſchauermenge nach dem Preußenplatz gelockt,
die wohl einen flotten Kampf zu ſehen bekamen, der aber
jede überragende Leiſtung, insbeſondere techniſche Feinheit,
vermiſſen ließ. Das Reſultat 2:2 iſt dem Spielverlauf
nach gerecht. Während anfangs Germania mehr vom Spiel
hatte, brachte die zweite Halbzeit eine Ueberlegenheit der
Schwarzweißen, die bis 10 Minuten vor Schluß mit 2:1
in Führung lagen. Den Ausgleich erzielte Germania durch
Elfmeter wegen Hand, der von Streckenbach im Preußen-
tor wohl abgewehrt wurde, aber doch die Linie dabei über
ſchritt, ſo daß der einwandfreie Unparteiiſche Hennig
(VfL.) Tor pfiff. Beiderſeits waren die Torhüter gut,
bei Germania konnte außerdem noch der linke Verteidiger
und der eifrige Halblinke gefallen, während bei Preußen
im Sturm Gebrüder Hüttich die treibenden Kräfte waren.
Beide Mannſchaften hatten Erſatz.
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Handball.
Der geſtrige Tag brachte in den Handballverbandsſpielen

die endgültige Entſcheidung: K. T. V. ſiegte gegen V. f. L.
knapp mit 1:0 und iſt dadurch Saalegaumeiſter. Das Spiel
war reichlich hart, ſo daß der Schiedsrichter drei Mann
von V.f.L. vom Felde verweiſen mußte. Das entſcheidende
Tor fiel durch einen unverhofften Fernſchuß. 99 ſicherte
ſich durch einen 3:2 Sieg über den Halleſchen Ruder-Club
den unbeſtrittenen zweiten Platz. Das Spiel war im all
gemeinen offen, der techniſch beſſere Sturm der 99er ent-
ſchied das Spiel. 99 ſteht mit einem Punkt Unterſchied an
zweiter Stelle und hätte ſich ſicherlich die Meiſterſchaft er
kämpft, wenn nicht durch nanchmal recht ſonderbar an
geſetzte Spielzeiten die gut eingeſpielte Handball- Mannſchaft
um ihre beſten Leute gekommen wäre, die bei anderen
wichtigeren Spielen, die zu gleicher Zeit ſtattfanden, mit
wirken mußten. Hoffen wir für das nächſte Mal.

e S



Der MWirtſchaftskamn der Rußrinduſtrie,
Die Pariſer Preſſe gibt bereits unumwunden zu, daß

in Frankreich ſich der Kohlenmangel ernſtlich bemerkbar
macht. Je ſicherer dieſe Erkenntnis von Tag zu Tag wird,
umſo größer wird das Rätſelraten über die Frage, wie lange
die deutſche Induſtrie im Ruhrgebiet den wirtſchaftlichen
Abwehrkampf führen kann. Von unterrichteter Seite wird
mitgeteilt, daß in dieſer Richtung Beſorgniſſe deutſcherſeits
nicht zu beſtehen brauchen. Es ſteht ſchon jetzt feſt, daß die
deutſche Wirtſchaft die lohtringiſchen Erze entbehren
kann, daß aber die lothringiſche Jnduſtrie nach wie vor
auf den Ruhrkoks angewieſen iſt. Tatſache iſt,
daß augenblicklich immer noch drei Viertel der Gütermenge
erzeugt wird, wie vor der Ruhrbeſetzung. 40 Prozent dieſer
Güter werden im Ruhrgebiet ſelbſt verbraucht. Durch die
Einfuhr von ſchwediſchen Erzen iſt die Erz verſorgung für
mindeſtens ſechs Monate geſichert. Eine der Hauptſorgen,
die die zuſtändigen Stellen in den nächſten Wochen beſonders
beſchäftigen wird, iſt die Kreditfrage für die Jnduſtrie.
Es beſteht die begründete Hoffnung, daß dieſe Frage eine
glückliche Löſung finden wird.

„Oh, Franzmonn weine nicht

Der Abwehrkampf der Jugend.
vBochum, 27. März. Eine kleines Erlebnis, das ſich

dieſer Tage in einem beanchbarten Orte abgeſpielt hat,ift bezeichnend dafür, wie ſich niſere Jugend zum Ab-
wehrkampf im Einbruchsgebiet einſtellt. Gehen da
über die Straße einige franzöſiſche Chargen, hinter ihnen
laufen Kinder. Sie ſingen das von irgendeinem Knirps
erzeugte Lied von den Franzmann und der Kohle, eine
Variation auf das Kriegslied „Denn dieſer Feldzug

„O Franzmann weine nicht,
Die Kohle kriegſte nicht,
Setz' deinen Stahlhelm auf
Und geh' nach Haus!“

Zuerſt reagieren die Franzoſen nicht darauf, dann aber
„wendet ſich der eine um und gibt dem einen Kleine eine
Ohrfeige. Der ſpringt in Deckung hinter einen Zaun,
ballt die Fauſt und ruft dem Schläger zu: „Nu kriegſte
erſt recht keine!“

Rücktritt Tantzens.
Oldenburg, 29. März. Die Abſtimmung über den An-

trag der oldenburgiſchen Regierung, mit Rückſicht auf die
außenpolitiſche Lage die Landtagswahlen um ein halbes
Jahr hinauszuſchieben, ergab, daß die notwendige Zwei
drittel- Mehrheit nicht erreicht wurde. Für den Antrag
ſtimmten 28 Abgeordnete des Zentrums, der Sozialdemo-
kraten und der Demokraten, dagegen wurden 11 Stimmen
der Rechten an drei enthielten ſich derAbſtimmung. Die Deutſche Volkspartei in Oldenburg konnte
fich trotz der dringenden Aufforderung des Reichskanzlers
und trotz der Bemühungen des Abgeordneten Dr. Streſe-
mann nicht entſchließen, auf den Kampf gegen die Regie-
rung zu verzichten.

Miniſterpräſident Tantzen gab die Erklärung
ab, daß die Regierung die Verantwortung dafür nicht über-
nehmen könne, jetzt Landtagswahlen auszuſchreiben, durch
die die innerpolitiſchen Gegenſätze verſchärft würden. Die
Regierung ziehe es vor, von ihrem Amte zurückzu-
treten.

Wir kaufen
jederzeit e Papierabfälle

J AHte fern Nnararmizar s ſauber Sonnabends).

Miſiturismns und Arbeitermungel
in Frunkreich,

Während die führenden Jnduſtrieländer faſt durchweg
unter einer zum Teil ſehr beträchtlichen Arbeitsloſigkeit
leiden man denke nur an England ſteht im Gegenſatz
dazu Frankreich, das die Welt bekanntlich mit einem
unaufhörlichen Wehegeſchrei über ſeine angeblich „kläglithe“
Wirtſchaftslage erfüllt, im Zeichen des Arbeiter-
mangels! Dieſe Tatſache iſt kürzlich in einer Verſammlung
der Federation des Jnduſtriels et des Commercants Franrais
in Paris diskutiert worden. Dabei wurde feſtgeſtellt, daß
der Mangel an Arbeitskräften am ſtärkſten in der Schuh-
und Lederinduſtrie, der Textilinduſtrie und der Landwirt-
ſchaft iſt. Die Textilinduſtrie im Bezirke Lille-Roubaig
Tourcoing, alſo im ſogenannten zerſtörten Gebiete, iſt gegen-
wärtig zu 60 Prozent ihres Vorkriegsſtandes wieder be-
triebsfähig, kann aber in den Spinnereien nur zu 50 bis
70 Prozent der Vorkriegsleiſtung aufbringen, in der Weberei
nur 60 Prozent, nicht etwa weil Deutſchland keine Re-
parationen leiſtet, ſondern weil ganz einfach die erforder-
lichen Arbeiter nicht vorhanden ſind!

Ferner erklärte in der erwähnten Sitzung der Vor-
ſitzende der Vereinigung franzöſiſcher Landwirte, die Zu-
laſſung ausländiſcher Arbeiter zur franzöſiſchen Landwirt
ſchaft ſei unvermeidlich, um nur einigermaßen die gegen-
wärtige Kriſis zu überwinden. Als Gründe dieſes Mangels
an Arbeitskräften werden angegeben die Kriegsverluſte in
produktiven Jahresklaſſen, die rückläufige Bewegung der
Geburten und die Erweiterung der franzöſiſchen Jnduſtrien.
Kein Zweifel, daß alke dieſe Gründe zutreffen. Aber man
hat ſich wohlweislich gehütet, eine weitere ſehr weſentliche
Urſache des Unterangebotes am franzöſiſchen Arbeitsmarkt
aufzuführen, und das iſt der franzöſiſche Milita-
rismus, der die ſtagnierende Bevölkerung zwingt, jäh r-
lich 800 000 Mann der leiſtungsfähigſten Altersklaſſe-
unter den Fahnen zu halten. Und das bei einer Ge-
ſamtbevölkerung von etwas über 40 Millionen; anſtatt dieſe
800 000 Mann produktiver Arbeit zuzuführen, deren das
Land nach den obigen Ausführungen dringend bedarf. So
ſchädigt die Politik der franzöſiſchen Uebermilitariſten nicht
nur die Kulturwelt durch ihre ſtändige Drohung mit der
gepanzerten Fauſt, ſie hemmt auch das eigene Land in un-
geheurem Maße in der Entwicklung ſeiner nationalen Wohl
fahrt dadurch, daß ſie ihm dringend benötigte Produktiv-
kräfte entzieht, und außerdem die Volkswirtſchaft mit
direkten Ausgaben ſchwer belaſtet. Angeſichts dieſer Tatſache
ſollte man doch in Frankreich endlich mit dem Geſchrei auf-
hören, daß Deutſchland, daß nur über ein „Heer“ von
100 000 Mann bei einer Bevölkerung von über 60 Mil-
lionen verfügt, der Grundquelh all' der verſchiedenen
Schwierigkeiten des franzöſiſchen Wirtſchaftslebens und der
Staatsfinanzen ſei. Arbeitermangel auf der einen Seite,
800 000 Bajonette, 500 Geſchütze beſter Art, 4000 Flug-
zeuge und 5000 Panzerwagen auf der anderen Seite,
das ſind unvereinbare Dinge!

200 Mark das Kilo
Schreibpapierabt älle und

Akten zirka mehr.

Der „Wirtſchaſtsblock Weſteurogas“.
Erſt hieß es: wir wollen nichts als Reparationen.

Dann erklärten die franzöſiſchen Politiker, die Ruhrbeſetzung
ſei auch zur „Sicherheit“ Frankreichs erfolgt und müſſe
aufrecht erhalten werden. Nun taucht eine neue Begrün-
dung und ein neuer Plan auf, der noch offenherziger und
unverhüllter die wahren Abſichten Frankreichs und Belgiens
zeigt: die „Neutraliſierung“ der Rheinlande der Sicher
heit wegen und eine „ſyſtematiſche Ausbeutung“, um der
„Reparationen“ willen. Das ſcheint die endgültige Formel
zu ſein, auf die ſich Frankreich und Belgien geeinigt
haben. Aber jeder verſteht und will unter dieſer Formel
etwas anderes: Frankreich letztendlich die Annexivn des
Rheinlandes, Belgien den „Wirtſchaftsblock Weſteuropas“.
Es iſt gut, die Träume der belgiſchen Politiker zu kennen.

„XVe ſiecle“ tritt in einem Leitartikel für einen ſo
genannten Wirtſchaftsblock in Weſteuropa ein. Es ſchläge
vor, zugunſten dieſes Wirtſchaftsblockes die Rheinlande und
das Ruhrgebiet von Deutſchland loszutrennen. Auf dieſ
Weiſe würden zwiſchen Rheingebiet und Belgien mächtige
wirtſchaftliche Beziehungen geſchaffen. Frankreich und Jta-
lien erhielten die Kohle, die ihnen fehle. Belgien beſitze
dann den Koks, und der Hafen von Antwerpen werde einen
großen Aufſchwung nehmen. Andererſeits werde die Rhein
provinz von der Reparationslaſt und von den Verpflich-
tungen gegenüber den armen preußiſchen Provinzen befreit
und werde in wenigen Jahren eine ungeahnte Proſperität
erreichen. Auf dieſe Weiſe würden die Garniſonen im
Rheinland nicht mehr nötig. Die Rheinländer würden ſich
ſelbſt gegen jeden preußiſchen Einfall ſchützen Dieſem
Block, dem Jtalien, Frankreich, Luxemburg, die Rheinpro-
vinzen und Belgien angehörten, würde man gern auch
Holland, einen Agrarſtaat, angliedern (ach!), der reich ſei
durch ſeine Handelsmarine und ſeine blühenden Kolonien.

Aber wohl verſtanden, ſo fügt das Blatt hinzu, diefe
wirtſchaftliche Union würde in keiner Weiſe die vollkommene
politiſche Unabhängigkeit jedes der Teilnehmer berühren.
Ja, ſie würde nicht einmal notwendigerweiſe eine politiſche
Allianz in ſich ſchließen, die vielleicht ſpäter aus der Ge
walt der Tatſachen ſich ergeben würde Mit anderen
Worten, Belgien traut dem franzöſiſchen Bun-
desgenoſſen nicht, es kennt deſſen Machthunger, der
die Beute nicht teilen will.

Für uns ergibt ſich aus dieſen Phantaſtereien und
Plänen folgendes: Auf ſolchen „Grundlagen“ können wir
uns in keine „Verhandlungen“ einlaſſen. Wir können weden
die Loslöſung deutſcher Gebiete, noch deren „Netraliſie
rung“, noch auch nur irgend einer Beſchneidung der deut-
ſchen Souveränität und freien Verfügungsgewalt in den
beſetzten Gebieten zuſtimmen. Die deutſche Politik iſt ſomis
vorgezeichnet: Widerſtand gegen die Gewalt und ſolche
Pläne; ſie kann gar keing andere ſein. Denn die franzöſiſch
belgiſche Gewaltpolitik geht uns ans Leben. Wem es abey
ans Leben geht, der wehrt ſich ſolange er kann, ſolangs
er atmet.

Königsmünhle.

Allgemeine Hrtskrankenkaſſe

Merſeburg.
Laut der Bekanntmachung vom 14. 3. 1923

tritt am 2. 4. 23 die anderweite neue Lohn-
ftufeneinteilung (12 Stufen) in Kraft. Die
Tabelle über dieſe Lohnſtufeneinteilung kann
im Kaſſenlokal, Poſtſtraße 1, in Empfang ge-
nommen werden.

Merſeburg, den 31. März 1923.
Der Vorſtand. Otto Dietzel.

Gestrickte
amen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

Schnee Nachfl.
A. F. Eber mann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

Strickjacken
Jumper
Kimono
Westen

konkurrenzlosen Preisen
Wulgeralteshät l. Saal

Oelgrube 13.

seidene Jumper
in wunderbarer Ausführung

zu selten günstigen Preisen.

sehr beliebt
in allen Frauenkreisen
u. tör die Hausschneiderei
esonders weft volle

Helfer sind
las Jugend ModenAlbum, das Favori
Moden-Album, das Fa-
vorit- Handarbeits -Al
bum der international.

Schniſtmanufaktur,
Dresden- N. S.

Vach Favorit Schnitt
nastern zu schneidern ist
parsam und leicht. Alles
sitzt und zengt von (ie-
schmack. Besonders zu

empfehlen

Favorit-Wäscheheft,
Gestrickte Kleidung
selbst herzustellen.

2 u

Marie Müller
Gotthardtstraße 42.

Nationalkaſſe

zu kauf geſucht. Kotik.
Oresden, Gneiſenauſtr.11.

Ein Posten
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Elekkfrische Licht
u. Kraf-Anlagen
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leipziq, Ranstädter Stein 26/52
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Flügel
kauft und erbittet Angebote möglichst unter An-
gabe des abrikats und Alters des Instruments

(Tafelklaviere werden nicht gekauit.)
C. A. Klemm, beipzig, Neumarkt 26. Fernr. 22 096.

hr.
det

Warnung Die echten Klingen sind im Hohlen mit der Schutz-
marke MULCUTO“ gestempelt.

MULCUTO WERK, s OLINGERPabrikniederlage: Stahlwaren- Geschäft Baum,
Merseburg., Kleine Kkitterstraße 14.

S d. wunderbare Hohlsechliff-Rasiter-
apparat mit immerwährender Klinge
er grösste, enorm Zeit und Geld
spnrende Fortschritt der Rasier-
messer-Technik, I. Verletzen un-
möglich. 2. Zart u. leicht gleitet das
Messer über die Haut. 3. Schmerzlos
spielend nimmt es den stärksten Bart
ab u. bleibt jnhrelang ohne Schiei-
fen haarscharf. In Blechdose Nr.
Mk. 683 in ff. satingefutt. Etui
Nr. 20 Mk. 95 0. Hohlgeschliffene

Reserveklingen Mk. 366

liefert preiswert

Fernruf 82. G. m. b. H.

d. 3ementKolſ

Ia. Zement

MichelBriketPerkaufsſtelle

Köchinfür 1. Mai und zuverläſſiges

Stubenmädchen
für 15. April geſucht.

u Fabrikbeſ. Dietrich,
Merſeburg, Gerichtsrain 4.Fra

IIIIIIIIIIIIIIBBIIIE
Reumarkt 67.

Hilber, Platin Bruch
und Gegenſtände, ſo
wie Zaha-Gebisse,

X Brennſtifte kauft
v. heeringen

Oelgrube 7. Halle a Posttach 72.

Sichere Existenz
Größte Geſellſchaft für londw. Bed. Art. ſucht

für dortige Gegend einen tüchtigen

Bezirksvertreter.Rur Herren, die organiſatoriſche Fähigkeiten
beſitzen und über Mk. 250 000 bis 300 000 zur
Uebernahme eines kl. Warenlagers verfügen,
wollen ſich melden unter ki. E. 30 226 an Ala,

eitungs-
usträeer

DF gesucht.
Herseburger Tageblatt (Kreisblatt).
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Eine tüchtige ehrliche

t

e eh



Merſeburg
Erſcheint Sonnabends.

Stück 13.

Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von 250 Mark vierteljährlich

„v„”—„J„ „”x vWMerſeburg, 31. März 1923.

Denkt an die Ruhrhilfe!
Unſere Volksgenoſſen an der Ruhr leiden unter der
brutalen Gewalttätigkeit der Franzoſen und Belgier.

kinwohner des bondſreiſes Merſeburg
führt der Ruhrhilfe Deutſches Volksopfer) ſchnell und reiche Spenden zu,
damit Rot und Elend im Ruhrgebiet gemildert werden und der Kampf
des deutſchen Volkes um Recht und Freiheit durchgeführt werden kann.

Merſeburg, den 31. März 1923.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske.
Veſolgung der Körungsvorſchriften.

Jn letzter Zeit ſind häufig die Körungsvorſchriften
eicht beachtet worden. Die Haltung angekörter Vatertiere

wird dadurch unmöglich gemacht, daß verbotswidrige un
gekörte minderwertige Vatertiere aufgeſucht
werden, deren Beſitzer ein geringeres Deckgeld erheben.

Die Vorſchriften der Körordnungen müſſen. im Jntert
eſſe der Hebung der Landestierzucht unter allen Umſtänden
durchgeführt werden.Jch weiſe die Herren Gemeindevorſteher und Land
jäger hiermit an, ſtrengſtens darauf zu achten, daß un
gekörte Vatertiere zum Decken fremder weiblicher Tiere
nicht verwendet werden. Uebertretungen der Vorſchriften
find ſofort zur Anzeige zu bringen.

Merſeburg, den 9. März 1923.
Der Landrat.

Guske.
5 Beſtellung eines Standesdeamtenſtellvertreters für den

Standesamtsbezirk Frankleben.

ür den Standesamtsbezirk Frankleben iſt an Stelle
des Lehrers König in Runſtedt der Amtsſekretär Ernſt
Quieß in Oberbeunga zum Stellvertreter des Standesbeamten

beſtellt worden.
Merſeburg, den 23. März 1923.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Guske.

55 vVerwaltung des Amtsbezirkes Wallendorf.
Die Wahl des Rittergutsbeſitzers Kroetzſch in Walken

dorf zum Amtosvorſteher des Amtsbezirkes Wallendorf iſt
durch Erlaß des Herrn Wperpronggten in Magdeburg vom
20. dieſes nats O. P. I. 2111 C. beſtätigt worden.

Merſfeburg, den 26. März 1923.
Der Landrat:-

Guske.

Hetrifft: Bewertung der Natural und Sachbezäge Ffür

den Landkreis Merſeburg.
Das Landesfinanzamt in Magdeburg hat mit Wirkung

vom 1. März 1923 die für den Steuerabzug ma nden Werte der Sachbezüge anderweit feſtgeſetzt. (Ver ffent
licht in Nummer 68 und 69 des „Merſeburger Korre
ſpondenten“ und Nr. 68 des „Merſeburger Tageblattes“
vom 21. und 22. März 1923.)

Auf Grund des S 2 Abſatz 2 des Verſicherungsgeſetzeg
für Angeſtellte und des S 160 Abſatz 2 der Reichsverſiche-
rungsordnung wird hierdurch beſtimmt, daß die vom Landes
finanzamt in Magdeburg jeweils für den Steuerabzug dereinzelnen Gruppen feſtgeſetten Sätze des Werts der Natural-
und Sachbezüge auch für den Bereich der Sozialverſichernng
im Landkreiſe Merſeburg zu gelten haben.

Merſeburg, den 26. März 1923.
Der Vorſitzende des Verſicherungsamts

Merſeburg-Land. 77
J. V.: Walbe.

86 Genehmigungspflicht in Rechtsgeſchäften mit Grundſtücken.
(Kauf, Tauſch, Beſtellung eines Nießbrauchs uſw.)

Umfang der Genehmigungspflicht.
Es liegt Veranlaſſung vor, darauf hinzuweiſen, daß nach. dem

Geſetz über den Verkehr mit Grundſtücken vom 10. Februar ds. J.
G. S. S. 25 alle Rechtsgeſchäfte, die die Veräußerung eines
Grundſtückes oder eines Grundſtücksteils, oder die Beſtellung oder
die Uebertragung eines Erbbaurechts oder die Beſtellung eines
Nießbrauchs an einem Grundſtück oder einem Grundſtücksteile zum

haben, zu ihrer Rechtswirkſamkeit der Genehmigung

edürfen.Der Genehmigung bedürfen insbeſondere auch die freihändige
Veräußerung durch den Konkursverwalter, die Einbringung eines
Grundſtücks in eine Geſellſchaft uud die Auseinanderſetzung bei
Auflöſung einer Geſellſchaft. Die Auflaſſung, die Bewilligung der
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Eintragung oder Umſchreibung eines Erbbaurechts oder der Ein-
tragung eines Nießbrauchs bedürfen der Genehmigung, wenn das
zugrunde liegende Verpflichtungsgeſchäft nicht genehmigt iſt.

II. Ausnahmen von der Genehmigungspflicht-
Die Beſtimmungen dieſes Geſetzes finden keine An-

wendung bei Rechtsgeſchäften über
a) Grundſtücke, die ganz oder überwiegend im land teich oder

forſtwirtſchaftlichen Betrieb oder gewerbsmäßig gartenwirt chaftlich
enutzt werden, ferner Moor, Oed, Heide und Unland ohne Rückch auf die Größe (für erſtere Rechtsgeſchäfte kommt nach wie

vor die Genehmigungspflicht auf Grund der Bekanntmachung
über den Verkehr mit landwirtſchaftlichen Grundſtücken vom
16. März 1918 R. G. Bl. S. 123 in Frage),

b) Grundſtücke, die weniger als 500 4 Gebäudeſteuernutzungswert
haben oder kleiner als 100 am ſind.

Ferner ſind von der Genehmigungspflicht befreit die
Rechtsgeſchäfte
1. des Reichs, der Länder, von Gemeinden oder anderen Körper-

ſchaften des öffentlichen Rechts oder von Unternehmungen, die
als gemeinnützig anerkannt ſind und ſich mit dem Siedlungs-
weſen oder der Errichtung von Wohnungen befaſſen.

2. zwiſchen Ehegatten oder Perſonen, die untereinander in geraderKnie verwandt oder verſchwägert oder bis zum dritten Grade
der Seitenlinie verwandt oder bis zum zweiten Grade der
Seitenlinie verſchwägert ſind,

3. die die Uebernahme eines zu einem Nachlaſſe gehörigen Grund
ſtückes durch einen Erben oder Miterben betreffen ſowie bei
Rechtsgeſchäften, die mit Rückſicht auf ein günſtiges Erbrecht
unter geſetzlichen Erben erfolgen,

4. die nach anderen Vorſchriften der Genehmigung der Landes-
zentralbehörde bedürfen und dieſe erhalten haben (z B. Erwerb pp.
von Grundſtücken durch außerpreußiſche juriſtiſche Perſonen,
welche nach Art. 7 g 2 des Ausf.-Geſ. zum B. G.B. der Ge-
nehmigung bedürfen).
Zuſtändigkeit der Behörden und Erforderniſſe bei der

Antragſtellung:
Die Zuſtändigkeit der Behörden regelt ſich nach 8 2 des Geſetzes

Bezügl. der Grundſtücke, welche im Landkreiſe Merſeburg liegen,
ſind die Anträge ausſchließlich an das Landratsamt in Merſeburg
zu richten.

Der Antrag kann von jedem der Vertragsbeteiligten mündlich
oder ſchriftlich geſtellt werden.

n dem Antrage müſſen beſtimmt bezeichnet ſein
1. Käufer und Preis, ſowie Zeitpunkt, zu welchem die Rechts

änderung erfolgen ſoll
Beizufügen ſind dem Antrage
Eine ſchriftliche Verſicherung der Vertragsteile, welche

an Eidesſtatt abzugeben iſt, dahingehend lautend, daß der
zwiſchen ihnen geſchloſſene Vertrag richtig und vollſtändig
mitgeteilt iſt und insbeſondere der Vertragsinhalt mit den
tatſächlich getroffenen Vereinbarungen übereinſtimmt und
keine weiteren Nebenabreden getroffen ſind.

2. eine Ausfertigung bezw. beglaubigte Abſchrift des Vertrag
nebſt dazugehörigem Antrage.
Ferner empfiehlt ſich Angabe der Grundſtücksgröße, des Grund-

ſteuerertrags und des Gebäudeſteuernutzungswertes. Die Angaben
müſſen als richtig glaubhaft gemacht werden. (Beifügung
entſprechender Unterlagen.)

Da die Rechtswirkſamkeit der Geſchäfte von der Genehmigung
abhängt, wird den beteiligten Kreiſen zur Vermeidung von unlieb
ſamen Verzögerungen genaueſte Beachtung der gegebenen Be-
ſtimmungen im eigenen Intereſſe anempfohlen. Das Geſetzblatt
kann bei den Ortsbehörden eingeſehen werden.

Merſeburg, den 27. März 1923
Der Landrat.

Guske.

7 Fleiſchheſchan.
Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom

5. Januar ds. Jrs. (Stück 2 des Kreisamtsblattes) wird
e arhnt ur Kenntnis gebracht, daß der Tierarzt Dr. Helm
in Lauordentlichen S ehaner für den Bezirk der Stadt Lauch-
ſtädt beſtellt worden iſt.

Merſeburg, den 26. März 1923.
Der Landrat.

Guske.

dt mit Wirkung vom 1. April ds. Jrs. ab zum

Ausloſung von Kreisanleiheſcheinen,

Bei der diesjährigen Ausloſung von 22800 Mark
Kreisanleiheſcheinen vom Jahre 1883 I. Anleihe
ſind folgende Nummern gezogen worden:

lit. A. a 3000 Mark Nr. 2, 18.
it. B a 1000 Mark Nr. 43, 49, 63, 64, 68, 147, 155,

160, 162.

lit. C a 560 Mark Nr. 182, 199, 211, 220, 225, 247,
263, 310, 312, 322, 334, 357,
375, 377.

lit. D. a 200 Mark Nr. 419, 583, 741, 763.
Dieſe Anleiheſcheine werden den Jnhabern mit der Auf-

forderung gekündigt, die Kapitalbeträge vom 1. Juli 1928
ab bei der hieſigen Kreiskommunalkaſſe gegen Rückgabe der
Anleiheſcheine, ſowie der noch nicht fälligen Zinsſcheine
und der Zins anweiſungen in Empfang zu nehmen.

Eine Verzinſung über den 1. Juli 1923 hinaus findet
nicht ſtatt. Der Wert etwa fehlender Zinsſcheine wird vom
Kapitalbetrage gekürzt.

Aus früheren Ausloſungen ſind noch nicht eingelsft:
I. Anleihe:

lit. C. Nr. 168, 181, 185, 330.
lit. D. Nr. 429, 593, 703, 735, 743.

Merſeburg, den 17. Oktober 1922.

Kreisausſchuß Merſeburg.
Guske.

Kündigung von Kreisanleiheſcheinen.

Nach dem von d Bezirksrate des R sbezirksMerſer nen beſtätigten ren aoebe dine r
1881 können ſämtliche noch im Umlaufe befindli Anleiheſcheine auf einmal gekündigt erbet b Se

Von dieſem Rechte hat der Kreisausſchuß Gebrauch ge
macht und die im Umlauf noch befindlichen nicht aus
geloſten Anleiheſcheine „vom Jahre 1883 I. Anleihe
von zuſammen 31 800 Mark zum 1. Juli 1982 zukündigen:

Buchſtabe A über 3000 Mark Nr. 29, 34.
Buchſtabe B über 1000 Mark Nr. 51, 66, 89140, 150, 158, 167

Buchſtabe C über 506 Mark Nr. 184, 197, 200, 203,
216, 219, 221

Buchftabe über 200 Mark Nr. 425, 453, 591, 726.

Eine Verzinſung über den 1. Juli 1923 hinaus findet
nicht ſtattt.

Merſeburg, den 30. Oktober 1922.

Kreisausſchuß Merſeburg
G uske.

FFFFYYYGYYYYyyyy MMerſeburger Druck- und PVerlagsanſtalt (S. Valy).
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Das Oſterei.

Skizze von R. Kaulitz-Niedeck.
Nachdr. verb.

Nun lag es zerbrochen und zerkrümelt auf dem Teppich
das hübſche Schokoladenei. Und war Elſes betreutes An

denken aus verklungener Zeit geweſen. Sie kniete nieder,
kas die Brocken zuſammen; das rote Zuckertäubchen trug
nur noch einen Flügel: die verzuckerten Buchſtaben waren
überhaupt nicht mehr zu erkennen.

Leiſe weinte ſie vor ſich hin. Nicht über das zer-
ſchlagene Ei, ſondern über ihr eigenes zerbrochenes Schick
fal, das ſie in dem Schokoladenei wohl ein Jahrzehnt
lang mit heimlicher Zärtlichkeit und Wehmut gepflegt. Und
mit bitteren Selbſtvorwürfen.

Denn der es ihr einſt geſchenkt hatte, war ihr gut
geweſen. Jhr eigener Unverſtand und Mutters Stolz trugen
die Schuld, daß ihr knoſpendes Glück verkümmerte.

„Meine Tochter wird den Herrn Doktor einmal hei-
raten, der in unſer Vorderzimmer eingezogen iſt!“ hatte
die Mutter dem jungen Manne herablaſſend geantwortet,
der beſcheiden um Elſes Hand angehalten hatte. Jhr erſchien
Karl Schröder, der junge Konditorgehilfe, obwohl er ein
ernſter Menſch war, für das einzige Kind nicht vornehm
genug. Und ſie weckte mit ihren hochfahrenden Plänen
zugleich kühne Zukunftsträume in Elſens noch ſo un-
erfahrenem Köpfchen. Waren die Jahre gewiß auch ſchön,
in denen ſie ſich kühne Luftſchlöſſer hatte bauen dürfen,
ſo war das Erwachen nach Mutters Tode doch um fo
härter und bitterer geweſen, und die Einſamkeit, in der ſie
fortan lebte, war freudelos.

Mit dem Schokoladenei im Schoß wax Elſe auf den
Teppich gerutſcht. Sie dachte an das ſchöne Oſterfeſt vor
zehn Jahren mit Spaziergang zu zweien durch den jungen
Frühling. Wie ſie unter einer friſch knoſpenden Birke
ihr Oſterei hatte ſuchen müſſen, das Karl dort für ſie
verſteckt. Sie hatte damals ein lichtblaues Kleid getragen,
einen flotten Seidenhut mit einem Veilchenſtrauß und
war jung und fröhlich geweſen, und vor ihr lag ein ſchönes
Leben ausgebreitet.

Bitter, zu bitter ſchmeckte heute dieſe Erinnerung.
Mit einem Seufzer ſammelte ſie die Brocken des zer-

ſchellten Oſtereis in ein Körbchen. Da fiel ihr ein Papier-
knäuel ins Auge, das in dem größten Schokoladenſtück ver-
borgen ſteckte. Verwundert entfaltete ſie es und fand ein
blinkendes Goldſtück darin und einen Vers von ſeiner Hand
dazu geſchrieben: „Herzens Gold trüget nimmer Sie
vermochte nicht weiter zu leſen, Tränen umflorten ihre
Augen, und bitterlich ſchluchzend vergrub ſie den Kopf in
ihre ausgebreiteten Arme. Das Goldſtück fiel klirrend auf
den Fußboden. Mechaniſch richtete ſie ſich nach einer Weile
auf, nahm das Geldſtück auf die flache Hand, und durch
allen Schmerz war es ihr doch bewußt, daß es für ſie
heute ein kleines Vermögen darſtellte. Ganz ſcheu ſtreichelte
fie es, konnte aber doch nicht froh werden.

„Jch habe ſchlecht an ihm gehandelt“, klagte ſie ſich
in bitteren Selbſtvorwürfen an, und fühlte: das Vergangene
bringt beine Ewigkeit zurück. Aber danben, wenigſtens ihm
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danken, das konnte ſie, mußte ſie für dies große Geſchenk,
das ihr von ihm heute erneut gereicht worden war.

Sie kleidete ſich an, ſorgfältiger, als ſie das in den
letzten Jahren getan hatte, ſetzte ihr Barett auf, das ihr
am beſten ſtand, und ging zum erſten Male wieder nach
langer Zeit mit erwartungsvollen Augen durch die Straßen.

Schüchtern wagte ſich der Frühling hervor. Ueber
den Büſchen hingen die erſten grünen Schatten. Sie kam
zu einer breiten Straße, die auf einen verſteckten Platz mün
dete. Hier lag das Haus, der Laden, zu dem ſie hinſtrebte
Ueber den Fenſtern der ſchmucken Konditorei ſtand ſein
Name: Karl Schröder.

Das Herz pochte ihr, als ſie in den geſchmackvoll
eingerichteten Tee- und Kaffeeraum trat, ſie fühlte, wie ihre
Wangen erbleichten.

Am Ladentiſch ſtand eine junge, anmutige Frauengeſtalt,
die damit beſchäftigt war, Süßigkeiten auf einer Schale zu
ordnen

„Sie wünſchen fragte ſie höflich.
„Ein Törtchen und eine Taſſe Kaffee!“ beſtellte Elſe,

plötzlich wieder mutlos geworden. Und als ihr beides
nach einer kleinen Weile an den Ecktiſch gebracht wurde, an
dem ſie Platz genommen, fragte ſie, vhne aufzuſchauen:

„Sie ſind wohl die junge Frau Frau Schröder
ſelbſt

„Die gibt es noch nicht, meine Dame!“ lächelte das
junge Mädchen.

Elſe war bei dieſer
reich geſchenkt worden,
Törtchen.

Da trat hinter der Portiere,
dem Rauchzimmer trennte, ein Mann hervor,
weißen Konditormätze auf dem dunklen Haar.
blickte er zu der weißen Geſtalt hin. Einen
zögerte er. Dann näherte er ſich dem Tiſchchen.

Antwort, als ſei ihr ein König
und herzhaft biß ſie in das leckere

die die Kaffeeſtube von
mit einer

Ueberraſcht
Augenblick

„Fräulein Elſe, Sie Oder oder muß man Frau
ſagen

Das Kaffeelöffelchen entfiel ihren Fingern, als ſie
Karl Schröder nun ſo unerwartet vor ſich ſtehen fah. Rot
liefen ihre Wangen an.
Er rückte ſich einen Sitz an ihren Tiſch. Und bald

wechſelten in angeregtem Geſpräch taufend Fragen und
Antworten zwiſchen ihnen. Sie ſprachen in Haſt, wie Men-
ſchen, die nach länger Trennung Eile haben, ſich ihre Erleb
niſſe gegenſeitig mitzuteilen.

„Was mich eigentlich hierhergeführt hat“, ſagte Elſe
ſchließlich ſchüchtern, als eine kleine Pauſe in ihrer Unter
haltung eintrat, „hier iſt's!“ Und ſie hielt ihm das Gold-
ſtück auf der Hand entgegen. „Jch weiß nicht, wie ich Jhnen
dafür danken ſoll! Es iſt das doch ein großes Vermögen
heute und hab's eben erſt vor einer Stunde gefunden.
Anfangs war ich recht traurig, daß mir das hübſche Oſterei

Und dann mit geſenkter Stimme:
„Jch hatte es immer ſo in Ehren gehalten--“

Bäcker Schröder drehte indes das Goldſtück in der
Hand und ließ es dann leicht auf die Tiſchplatte fallen
„Es hat doch einen ſchönen, reinen Klang, ſo ein Goldſtück.
Den hat man lange nicht mehr gehört. Erſt jetzt wieder
bei Jhrem lieben Veſuch“, ſagte er mit einem kleinen, ver



ſchmitzton Dächeln in zarten Doppolſinn. Und dabei blicke
er die leicht Errötende freundlich an. Ein wenig ſchmaler
war ſie geworden, ſtellts er feſt, doch nicht reizloſer.

Und bald ſtand ein Kännchen Schokolade vor ihnen,
Karl Schröder füllte ſelbſt einen Teller mit dem feinſten
Backwerk und tat es auf den Tiſch.

Die Verkäuferin hinter den Tortenſchüſſeln nahm ver
wundert die äußere Veränderung des Prinzipals wahr.
So redſelig und höflich, wie er ſich dieſer fremden Dame
gegenüber benahm, hatte er ſich noch nie gezeigt. Jetzt winkte
er durchs Fenſter einen Veilchenverkäufer in den Laden,
wählte einige Sträußchen aus dem duftenden Korbe und
überreichte ſie mit leiſen Worten der Dame, deren Mienen
förmlich ſtrahlten. Dann verließ er raſch die Kaffeeſtube,
um ebenſo ſchnell im Straßenanzug zurückzukehren und
in Begleitung der Fremden fortzugehen.
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Am nächſten Morgen ſtand der Chef ſelber in der Back
ſtube und verzierte ſorgfältig ein großes Schokoladenei.
Sein wohlgeratenes Werk bettete er in ein Körbchen, band
friſche Schneeglöckchen daran und beſchrieb dem Lehrling
genau, wo er dies Körbchen abzugeben habb.

Neue Wunderſtrahlen.
Schon mehrfach in der Spanne des letzten Menſchen

alters iſt die Welt durch die Entdeckung geheimnisvoller
Strahlen überraſcht worden. Es mag nur an die Röntgen-
Strahlen, die Radium-Strahlen erinnert ſein, die in ihrer
Auswertung bis heute noch nicht ihr Letztes hergegeben
haben. Allen dieſen Wunderſtrahlen geſellt ſich nun ein
neues Strahlenphänomen hinzu, über das bisher nur recht
ſpärliche private Nachrichten zu einzelnen Fachgelehrten ge-
langt ſind. Es liegt dies daran, daß der Entdecker dieſer
neuen Strahlen, Profeſſor Rapli von der Univerſität in
Sidney, nähere Angaben zurückhielt, ſolange er nicht durch
experimentellen Nachweis Gewißheit über die von ihm ver-
mutete Wirkung dieſer Strahlen erlangt hatte. Dies Sta-
dium ſcheint nunmehr überwunden, denn ſoeben gibt der Ge-
lehrte die erſten Verſuche bekannt, die er mit den nach ihm
benannten „RapliStrahlen“ glücklich durchgeführt hat.

Es handelt ſich hierbei um Strahlen des Urans in
einer noch nicht näher bekanntgegebenen chemiſchen Verbin-
dung, die die Eigenſchaft haben, die Herztätigkeit beliebtg
zu verlangſamen und beim Durchgehen durch einen Kadmium-
platineyanürSchirm in der gleichen Weiſe zu beſchleunigen.
Das Wunderbare hierbei iſt nun, daß damit keine ſomatiſchen
Störungen verbunden ſind, wie ſie bei anormaler Herz-
tätigkeit ſonſt ſich einſtellen, ſondern daß ſich nie gekannte
pſychiſche Umſtellungen durch den veränderten Herzſchlag
geltend machen im Sinne des Einſteinſchen Problems der
Relativität des Empfindens unter dem Takt des Pulsſchlags.
Denn nach dieſem ſcheint ſich, wie Alexander Moſzkowski
bereits den Gedanken theoretiſch in ſebr anſchaulicher Weiſe
durchgeführt hat, ehe er nun experimentell durch Profeſſor
Rapli beſtätigt worden iſt, das Weltbild für jedes Lebe-
weſen einzuſtellen. Danach empfindet z. B. das Kaninchen

deſſen Puls viermal ſo ſchnell ſchlägt als beim Stier, in der-
ſelben Zeit alles viermal ſo ſchnell. Jn gleicher Weiſe
hat nun Profeſſor Rapli mit den neuen Strahlen eine
Empfindungsumſtellang auch des Menſchen bei beſchleunigtem
und bei verlangſamten Pulsſchlag feſtſtellen können. Und
zwar ſcheint ſich auch hier die Zeit zu verzögern bei
ſchnellerem Herzſchlag, indem ſich jedes zeitliche Geſchehen
entſprechend der Zahl der Herzſchläge auf eine größere
Zahl von Wahrnehmungen verteilt, wir ſehen alſo bei-
ſpielsweiſe einen Steinwurf in ſoviel Einzelphaſen, als
das Herz Schläge tut, empfinden ihn alſo bei beſchleunigtem
Herzſchlag ſchneller; und umgekehrt ſcheint ſich die Zeit
zu verkürzen bei verlangſamtem Puls durch den gegen
teiligen Vorgang.

Der Wunſch, einen ſchönen Augenblick dem Empfinden-
den zu verlängern, veranlaßte den Experimentator zu fol
endem Verſuch: Ein Brautpaar, das ſich ihm zur Ver-
gung n hatte, beſtrahlte er für eine 50prozentige

Herzbeſchleunigung, und er hatte die Genugtuung, beſtätigt
zu hören, daß es in der Tat die Empfindung gehabt habe,
als hätten ſich die ſchönen Stunden ihres „erſten Allein-
ſeins“ verdoppelt. Solch ein Glück ließe ſich jedoch beliebig
weiter feſthalten, durch ſtärkere Pulsbeſchleunigung, ſodaß
ſich die Stunden zu Jahren dehnten, man alſo nicht mehr
nur „Flitterwochen“, ſondern
ebte. Ja, es iſt durchaus nicht zuviel geſagt, daß man

dahin kommen kann, jungen Eheleuten dieſen Honigmond auf
Jahrhunderte zu verlängern.

Aber neben dieſen gewiß recht wünſchenswerten Wir-
kungen laufen wieder andere parallel, die vielleicht weniger
im Geſchmack des Einzelnen liegen. Denn ſollte es tat
ſchlich gelingen, was Prof. Rapli an Verſuchstteren bereits

glückſelige „Flitterjahre“ ver-

zugeſtett haben will, don Pulsſchlag ohneeeinträchtigung des körperlichen Zuſtandes ins n ene
zu ſteigern, ſo kämen wir, um den Theorien Moſzkowoskis
innerhalb des Einſteinſchen Relativitätsgedankens zu fol
gen, zu ganz ungeheuerlichen Möglichkeiten. Nehmen wir
an, es gelänge, durch Pulsbeſchleunigung ein ganzes Leben
in die Spanne von 40 Minuten zuſammenzudrängen, ſo
würden uns Blumen und Gräſer ebenſo unveränderlich er
ſcheinen, wie Felſen und Gebirge, deren Verwitterung von
uns nur erſchloſſen, aber nicht direkt bemerkt werden; vom
Wachstum und Verwelken einer Knoſpe und Blüte würde
man dann zeitlebens nicht viel mehr gewahren, als von
den geologiſchen Umgeſtaltungen der Erdrinde. Die will-kürlichen Hewe ungen der Tiere würde man als viel z
langſam gar nicht mehr ſehen; höchſtens könnte man ſie
erſchließen, wie die Bewegungen der Geſtirne. Und bei
noch weiterer Verkürzung des Lebens durch en
Puls könnte das Licht aufhören, für uns ein optiſcher
Vorgang zu ſein. An Stelle er ichtbarkeit könnte eine

Hörbarkeit treten, während alles, was wir Töne und Ge-
räuſche nennen, längſt aufgehört hätte, dem Ohr vernehmbar
zu werden.

Dieſen letzten uns heute noch grotesk erſcheinenden Mög-
lichkeiten gegenüber bei beſchleunigtem Herzſchlag ſteht
die umgekehrte Reihe eines wiederum völlig neuen Weltbildes
bei verlangſamter Herztätigkeit. Prof. Rapli hat hier fol-
gendes Zufallsexperiment r Als ſeine Tochter
eines ſpäten Abends von heftigen befallen
wurde, entſchloß er ſich, da ein Zahnarzt nicht mehr gut
bemüht werden konnte, ihr durch eine Herabſetzung ihrer
Herztätigkeit um die Hälfte der normalen Schlagzahl die Zeit
der Schmerzen in dem gleichen Maße zu kürzen. Jnfolge
eines kleinen Mißgriffs hatte er jedoch die Doſis verſtärkt,
und andern Tags, als der Zahn durch den Zahnarzt gezogen
war, erklärte ſie dem Vater unter Dankestränen, ſie hätte
kaum noch die Empfindung von Schmerzen nach der Be
ſtrahlung gehabt, denn der Uebeltäter ſei ihr ja ſchon in der
nächſten Minute gezogen worden. Es lagen aber in der
Tat 8 Stunden dazwiſchen. Dieſe Zuſammendrängung des
Wahrnehmens von ſtundenlangen Vorgängen auf wentge
Pulsſchläge, zunächſt thevretiſch weitergeſponnen, führt auch
hier zu den wunderlichſten Dingen. Gelänge es nämlich,
durch die neuen Strahlen die Herztätigkeit um das 100-
fache zu verlangſamen, erlebten wir alſo in einem Jahr
nur ſoviel wie jetzt in einem Drittel des Tages, dann
würden wir nach Moſzkowski in 4 Stunden den Winter
dahinſchmelzen, die Vegetation aufſprießen und wieder ab-
welken ſehen. Manche Entwicklung könnte wegen ihrer
relativen Schnelligkeit im Verhältnis zum Pulsſchlag gar-
nicht wahrgenommen werden. Ein Pilz ſtünde z. B. plötz
lich aufgeſchloſſen da, wie ein Springbrunnen. Wie eine
helle und dunkle Minute wechſelten Tag und Nacht, und
die Sonne flöge wie ein Profjektil über den Himmelsbogen.
Würde aber ſolch ein Menſchenleben unter dem Einfluß
der „Rapli-Strahlen“ abermals um das 1000fache ver-
zögert, könnte alſo der Menſch während eines Erdenjahres
nur etwa 190 diſtinkte Wahrnehmungen machen, dann fiele
der Unterſchied zwiſchen Tag und Nacht gänzlich fort, der
Sonnenlauf erſchiene als ein glühender Bogen am Himmel,
und alle Geſtaltungen, die uns im ruhigen Nachetnander
geordnet und bleibend erſcheinen, würden in a des Ge
ſchehens zerfließen, vom wilden Sturm des Geſchehens ver-
ſchlungen werden.

Dieſer kurze Einblick in das Reich der neuen
ſtrahlen, der zweifellos manches Wünſchenswerte für den
Menſchen unſeres Jahrhunderts bietet, birgt in ſeinem theo
retiſchen Ausmaß doch wiederum ſo Ungeheuerliches, daß
es danach manchem wünſchenswerter erſcheinen könnte, wenn
die Strahlen garnicht entdeckt worden wären. Nun, vielleicht
nimmt ein Aengſtlicher dte neuen „Rapli-Strahlen“ einmal
an meinem diesjährigen Namenstag, dem erſten Oſtertag,
unter die Lupe. Er wird dann zu ſeiner Freude finden,
u e unter Umſtellung der Buchſtaben „April-Strah-
en“ ſind.

Hiſtoriſche Aprilſcherze.
Es iſt ein Jahrhunderte alter Brauch, am 1. April die

Leute „in den April zu ſchicken“. Den ſo Genasführten
nannte der Volksmund „Aprilnarr“. Schon die entſtehende
römiſche Kirche kannte dieſe Sitte: weil der 1. April als der
Geburtstag, bei anderen als der Todestag des Erzſchalks
Judas galt, war man verſucht, ſeinen Mitmenſchen an
dieſem Tage einen Schabernack zu Aber auch das in
Jndien ſeit altersher am 1. April gefeierte Jul-Feſt kennt
das Narren der Freunde und Nachbarn.
Die Redensart vom „in den April ſchicken“ ſoll auf

eine Begebenheit vom 1. April 1530 zurückzuführen ſein,
die ſich während der m des Reichstages zu Augsburg
zugetragen haben ſoll. Dort wurde über eine neue Münz
ordnung beraten, dafür wurde der 1. April 1530 feſtgeſetzt.
Geſchäftskundige wollten ſich hierbei in Geldſpekulationen,
einlaſſen und erhofften reichen Gewinn. Aber anderweitihger



Beratungen mußte Tagung verſchoben werdon,wodurch die Geldhamſter das es hatten. Der Volks
mund ſpottete ihrer: „ſie hätten ſich in den April ſchicken
laſſen“, ſie ſeien „Aprilnarren“.

Jn den franzöſiſchen Literaturen läßt ſich der April-
ſcherz bis ins 17. hrhundert zuürckverfolgen; auch wird
angenommen, daß dieſe Sitte mit der Verordnung Kaiſer-
Karl IX. in Einklang zu vringen iſt, der das Neujahrsfeſt
1654 vom 1. April auf den I. Januar verlegte.

Von einem hiſtoriſchen Aprilſcherz ſei hier die Rede,
den rzog Philipp von Burgund ſeinem Hofnarren Köl-
ling ſpielen woklte. Am 31. März 1466 verabredete der

mit ſeinem Narren folgende Wette: Wenn Kölling den
erzog mit einem Aprilſcherz zu überliſten vermöge, wolle

er ihm ſeine Narrenkappe bis an den Rand mit Gold füllen,
onſt aber ſolle er die Wette mit ſeinem Kopfe bezahlen.
er Narr ging beluſtigt darauf ein. Bald aber hatte man

ihn ſo betrunken gemacht, daß er beſinnungslos zu Bett ge-
bracht werden mußte. Nachts wurde er von Soldaten des

rzogs aufgeweckt und ihm mitgeteilt, daß er ſich auf
ein Ende vorbereiten ſollte, da er den 1. April verſchlafen
ätte. Er wurde ins Schloß vor den Henker geführt, der
hn ſtatt des Beiles mit einer Wurſt in den Nacken ſchlug.
Wie vom Blitz getroffen g. Kölling nieder und der
Herzog war außer ſich, daß der Narr vom Schreck getötet
war. Dieſer aber ſprang nach einigen Minuten auf, riß
ſeine Narrenkappe herunter und rief ſeinem Gebieter lachend
zu: „Herr Herzog, bitte zahlen!“

Nicht minder gut iſt ein Aprilſcherz, der ſich 1860
in London zugetragen hat. Auf Tauſenden von Einladungs-
karten, die an die vornehmen Kreiſe Londons geſchickt wur
den, ſtand zu leſen: „Tower von London. Hierdurch wird
dem Jnhaber dieſer Karte geſtattet, die jährliche Feierlichkeit,
Waſchung der weißen Löwen, am 1. April 1860 anzuſehen. Zu-
gang durch das weiße Tor.“ Das aber niemand kannte. Und
nach langem Warten gelangte die Rieſenmenge zur Ueber-
zeu uns daß ſie als „Aprilnarren“ den Heimweg antreten
mußte.

Jm Jahre 1914 erlebte ein wohlhabender Züricher Bür
er einen recht unangenehmen Aprilſcherz. Er hatte ſich
eit Jahren mit einem Einkommen von 40000 Frankeingeſchä t. Am 1. April erhielt er ein amtliches Schreiben,

daß er ſeit Jahren ſein Einkommen viel zu niedrig an
ben habe, und daß darum bei Vermeidung ſtrengſter

ſtrafung um genaueſte Angabe ſeines ſteuerpflichtigen Ein-
kommens nachgeſucht werde. Er ſchrieb ſofort an die Steuer-
behörde einen Entſchuldigungsbrief und gab an, daß ſich ſein
Einkommen im letzten Jahre auf 80000 Frank erhöht
habe. Als der Brief abgeſchickt war, wurde ihm erſt
dieſer Aprilſcherz ſeiner Freunde bekannt gegeben, der ihm
ein erkleckliches Sümmchen jährlich an Steuerzahlungen,
koſtete. Jeder unſerer Leſer ſei eindringlichſt gewarnt, damit
er auf ähnliche Scherze nicht hereinfällt. Aber nein!
ſelbſt Warnung iſt überflüſſig. Unſere Leſer haben ja
ſelbſtverſtändlich ihr Einkommen immer richtig angegeben.

Vom ahlen Merſcheborcher-
Na nu iſſes je ſoweit, nu hammer Oſtern un de

Sunne ſcheint un dr Friehling macht ſein ſcheenſtes Jeſichte.
werall jrients un de Feilichen bliehn un de Streicher

fang oo an. Awwer s'is niche mähr wie frieher, wo mr
iwwerall bliehende Krokuſſe un Hyazinten un Märzbächer
ſahk un jeder Bärcher ze Oſtern Bluhm an Fenſtern hatte,
ei cha! Un de Oſtereier ſinn oo dinne jeworn. Wiech ä
leener Wärchel wa, da hatte Vader un Mudder 'n janzen
orb bunte Eier in Jarten verſtäckt un bei de Koofleite

ſtanden janze Waſchkärbe mit Eier, un Guchen wurde je-
backin, he, da leift mr nuch's Waſſer in dr Guſche zeſamm,
wenn'ch drahn denke. Un mei Onkel Eddeward, där ſchänkte
uns Kinner Charfreitag ne gleene Bichſe Faſeliene. Die
ollten mr ahmds bein Schlafenjehn vor de Zimmerdiehre
telln, drmit ſich der Oſterhaſe kennt 's Hingerpfertchen
nſchmiern, weil ä ſich doch ſunſt mit de jroßin Schukkeladin-
un verziertn Zuckereiern ſo mißt quäln. Mit Faſeliene
awwer leechte noch ma ſo jut. Er cha, diß wahn Zeiten,
Leite. Aber heitebeidache, da ſinn de Blum un de Hiehner-
eier noch deirer wie die Schukkeladeneier un mr mißt ſchone
ä reicher Hund ſinn, wemmer ſeine Wärchels kennt ſo ä
Dutzend Eier laſſen ſuchen. Awwer desdrwächen därfen
mr duch de Uhrn nich i häng, Leite. Mr hams je
noch jut jächin de arm Menſchen an dr Ruhr un an Rhein,
wo de dräckchen Franzoſen ſe trankſeliern un foltern,
ihn's Oſterfäſt 337 Marterfäſt wärd. Leite, Leite denkt
bloß drahn wie's Eich wärde zemuthe ſinn, wenn de
jemeen Folterknächte hier bei uns in Merſcheborch ſich dehten
inniſten, he. Drum mißtr hälfen un immer widder hälfenmit Jäld un mit Uffnahme von Ruhrkinnern un e
lingen (awwer keene Schwindler niche, he) drmit de Ruhr-
leite niche'n Mut verliern un ze Kreize kriechn. Denn wärſch
aus mit Deitſchland, un's Jeißfeldal un Leine kenn uns
niche rausreißn, he.

re 70
Un Oſtern da werd je vo wol mannicher 'n ſchen

Ausfluch ln machin. Das is was ſcheens, ſo ä Oſter-
morchen mit Sonnenſchein un Voocheljeſank, ei cha. Un
denn kenn de Schulkinner vo ſcheene Uffſätze driwwer ſchreim,
wie vorches Jahr, da ſchrieb mei Freind Garle ſei Jingſter
iwwer ſein Oſterausfluch: „De janze Nacht konnt'ch vor
Freide nich ſchlafin, um 5 Uhr frieh jings ſchone in de
Hoſen“. Na da.

Na 's kimmt je vo vor, daß ſo ä Bardie verrächent, was
mr diſſes Jahr niche wolln hoffen. Da hawwoch vorchtes

ahr an een Sunndache, wo's Bindfaden rächnete, ä hibſches
tickchen erläbet. Mei Freind Däve hat ä gleenes Dechter-

chen, das is was ſchwach uff dr Blaſe uns baſſiert'r nuch
mannichemah ä Unjlicke. De Mudder ſchilt denn nu jewehn-
lich un's jiwwet Drähn. Alſo an diſſen naſſen Sunndache
kämmt. de Mudder durchjerächent bis uff de Haut heeme,
Mariechen ſieht nachher de naſſen Recke an Ofen häng un
frächt de Mudder mißtrauſch: Js das oo alles Rächen?
Un noch ä Stickchn von denſälben Ginde. De Mudder
hatſ'ſch anjezochtn zum Ausjähn und hat ä Belzgrachen mit
ä Baar Schwänzchen drahn um. Mariechen zubbet e
herumb un de Mudder ſaht ferſche: „Mariechen, das derfſte
niche, dis is nuch vun dr liehm Jroßmudder! Da ſahte
Mariechen janz verwunnert: Hat Jroßmudder denn vo ä
Schwänzchen jehabt?

Na un nu verjniechte Oſtern!
Der ahre Merſcheborcher.

Bunte Zeitung.
Vernhard Windſcheid

berühmter Pandektiſt, bat einſt die Studenten, das Rauchen
im Hörſaale vor der Vorleſung zu unterlaſſen. Als er bei
der nächſten Vorleſung doch verſchiedene weggelegte Zigarren
auf den Bänken qualmen ſah, bemerkte Windſcheid: „Jch
ſehe, Sie ſind außerſtande, meiner Bitte zu entſprechen,
ich ſchränke ſie deshalb ein: Rauchen Ste wenigſtens beſſere
Zigarren!“ Das half.

Kurz und bündig.
Vor der berühmten Schlacht bei Murten in dem Kanton

Freiburg in der Schweiz, in welcher eine viel geringere,
Zahl Schweizer das 40 000 Mann ſtarke Heer Karls des
Kühnen 1476 beſiegte, hielt der Anführer der Schweizer
angeſichts des Heeres auf den Knien folgendes Gebet
„Liebſter Gott! Haben wir Recht, ſo ſtehe uns bei! Haben
unſere Feinde recht, ſo ſtehe ihnen bei! Haben wir beide
recht, ſo ſieh einmal zu, wie wir uns ſchlagen werden!“

Das erſte Sowjet-Automobil.
Jn der ruſſiſchen Automobilfabrik zu Fili bei Moskau

wurde jüngſt das erſte in Rußland gebaute Automobil
fertiggeſtellt. Aus dieſem Anlaſſe fand eine Feier ſtatt,
bei der Kalinin, Lenins derzeitiger Stellvertreter, und Kame-
new, der Oberkommandeur der Roten Armee, an die ver-
ſammelte Beamten- und Arbeiterſchaft der Fabrik Reden
hielten. Der Motor entwickelt 40 PS., der Wagen wiegt
etwa 1300 Kilogramm, erreicht eine Geſchwindigkeit von
90 Kilometern die Stunde und hat ſieben Plätze. Dev
Erbauer der Fabrik zu Fili war ein reicher und energiſcher
ruſſiſcher Unternehmer, namens Wtorow.

Weiße Kohle.
Der Ausdruck „Weiße Kohle“ für den elektriſchen Strom

hat nicht von Anfang an dieſe Bedeutung gehabt. Er iſt
nämlich viel älter als man glaubt. Als 1852 der piemon-
teſiſche Miniſter Carouz gehetime Verhandlungen mit dem
Kaiſer Napoleon III. über die Abtretung Sovohens an
Frankreich führte, das dafür bei der Eroberung der Lom-
bardei behilflich ſein ſollte, wies er darauf hin, daß, wenn
Sovoyen auch ohne Jnduſtrie und Handel ſei, das Land
doch in ſeinen Gebirgsflüſſen einen großen Reichtum beſitze,
der ſich als Triebkraft für die Jnduſtrie eigne. Er re
ſicherte daher dem Kaiſer, die „Weiße Kohle“ der ſovoyis
iniſchen Berge werde eines Tages ſo viel wert ſein wie die
ſchwarze Kohle in der Ebene. ie erſte Anwendung erfolgte
allerdings erſt 1869 in Frankreich, als Ariſtide Berges
einen Waſſerfall von 200 Metern in den franzöſiſchen
Alpen als Triebkraft für ſeine Papierfabrik in Lancey
bei Grenoble benutzte. Jn ſeinem Bericht der Weltaus-
ſtellung in Paris 1869 gebrauchte er den Ausdruck „Houille
blanche“, wie wenn er ihn erfunden Hätte, und erklärt ihn
in einer Anmerkung: „Jn der „Weißen Kohle“ iſt natürlich
keine Kohle; es iſt nur ein Metapher. Jch habe dieſes
Bild gebrauchen wollen, um einen lebhaften Eindruck auf
die Einbildungskraft zu machen und um beſonders eindring-
lich darauf hingewieſen, daß die Berge und die Gletſcher,
wenn ſie für Triebkraft ausgenützt werden, für die Gegend
und für den Staat ebenſo koſtbare Reichtümer ſein können
wie die Kohle der Tiefe.“ Offenbar hatte man früher unter
„Weißer Kohle“ die Triebkraft überhaupt verſtanden, und
erſt als die elektriſche Triebkraft in der Jnduſtrie aufkam,
und auch für Fernleitungen nutzbar gemacht wurde, wandte
man den Ausdruck ſpeziell auf den elektriſchen Strom an.



Die neue ine ung gas Prühjgßrsſlein.
Bsoarbeilet und mit Abbildungen verſehen von der jnternationalen 5chnittmanufaſtür, Brosdon- N.
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Man ſchwört auf Linie und Schlankheit in dieſem
Lenz des Mißvergnügens. „Linie“ das Schlagwort der Mode-
dame, die brennende Sehnſucht der Ueppigen, Korpulenten!
Sie hat nichts mit der gertenhaften, früheren Knabenſchlank-
heit gemein, die neue Linie, die die weiche Kontur des weib-
lichen Körpers heute wieder etwas zu ihrem Rechte kommen
läßt, wenn ja, wenn ſie ſich der geforderten Schlankheit
anpaßt. Jch höre ſie ſeufzen, alle die Nichtſchlanken, Wohl
enährten! Doch gemach! Ein neues Kleid, etwa in der
orm wie unſer Modell 1407 und ſie werden mit freudigem
rſtaunen gewahr, wie auch die Rundliche bei entſprechen-

der Unterkleidung und guter Korſettierung ſich zu modiſcher
Schlankheit gewandelt hat. An dieſer für die neue Linie
beſonders charakteriſtiſchen Kleidform wirkt alles wie aus
einem Guſſe, das ausgeſprochen Neue, die flache Vorder-
und Rücklinie tritt hier allerdings weniger in die Er-
ſcheinung, iſt aber bei Modell 1382 zu ſehen. Der ſchlanken
Hüfte tun die e von einem Riegel gehaltenen Reih-
fältchen keinerlei Abbruch und auch die linksſeitliche durch
die Agraffe bewirkte Raffung iſt ſoweit nach vorn verlegt,daß e nicht verbreiternd wirkt. Sind die Raffungen
zweiſeitig, ſo ſpannen ſich die Falten ſtraff über Leib und
Rückenende. Für die großen, glatten Flächen dieſer Kleider
ſind gemuſterte und bedruckte Stoffe eigens geſchaffen,
neben dem vielgetragenen Ramagee gelten im indiſchen,
türkiſchen, ägyptiſchen Geſchmack bunt bedruckte Stoffe als
das ueſte. Kaſchmir-Schaltücher aus Großmutters Erbe

ſich gleichfalls hier modegerecht verwerten. Jhre
hiibſcheſten Gedanken entfaltet die Mode, wieder an der Rock
partie. Es iſt einmal etwas anderes, daß hier beide Rock-
bahnen übereinander treten und in ſchmalem Waſſerfall
endigen läßt. Man meint, der Rock ſei glatt um den Körper

r und freut ſich des graziöſen Spiels der Garnitur-
toile, um nicht zu verbreitern, nicht ganz auf die
Seite verlegt ſind. (Siehe Modell 1382.) Das einfache Kleid
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weiß nichts von ſolch wohlüberlegten Schlichen, Fineſſen und
Hintertürchen. Aber es will auch ſchlank ſein und das all
zu Loſe, Hemdartige hat ſich auch bei ihm überlebt. Ge
braucht noch immer den Gürtel zur Andeutung der tief-
gerückten Taillenlinie, der heut nicht mehr aus Metall
oder Blech beſteht (auf den der Witz paßt, daß dieſe Modie
die Schwiegermutter des guten Geſchmacks ſei, denn dieſer
würde von ihr terroriſiert!). Und wer das Nützliche mit dem
Angenehmen verbinden will und lebhafte Wirkungen liebt,
macht es wie Modell 1405 aus zweierlei Stoff. Du
reiche, farbenfreudige Muſter des türkiſchen Wollmuſſelins
kommt zu dem ſchlichten, dunkelblauen Rock beſonders ſchön
zur Geltung und der flotte Bubenkragen aus weißem
Glasbatiſt gibt dem Ganzen eine ungemein jungendliche
Note. Und nun ein Beweis für die Wahrheit des Sprich-
wortes, daß ſich Gegenſätze anziehen. Man ſollte es kaunt
glauben, daß bei der überall betonten, ausgeſprochenen Vor
liebe für äußerſte Schlankheit ſich auch der faltige Glocken-
rock durchzuſetzen gewußt hat. Am Straßenkoſtüm zur langen,
herrenmäßigen Jacke, am Kleid zum glatten Leibchen. Und
ſicher wird er auch ſeine Freundinnen finden, weil et
weniger verrät, mehr zudeckt, als der ſchlanke, drapierts
Rock. Bei unſerem ſchlichten Tuchkeide 1408 wird das
Glockige Zur eingeſetzte Seitenteile, die willig fallen, betont,
bei dieſer Anordnung wird mehr am koſtbaren Stoff ge-
ſpart, als wenn man den Rock rund ſchneiden würde. Be
merkenswert iſt hier auch der lange, enge Aermel mit der
kühnen Manſchette und endlich einmal wieder ein anderer
Ausſchnitt. Der Favorit-Schnitt zu dieſem Frühjahr
iſt in 88, 92, 96, 104 Zentimeter Oberweite, Preis
zu Modell 1405 in 88, 92, 96, 104 Zentimeter Oberweite,
Preis G, zum Nachmittagskleide 1382 in 88, 92, 96, 104
Zentimeter Oberweite, Preis G, und zu Modell 1407 in
88, 92, 9, 104 Zentimeter Oberweite, Preis G, r
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